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Doch nicht sinn'os ?
Der sowjetische Außenminister Wyschinski

hatte vorgeschlagen , daß die Außenminister
einen Friedensvertrag für Deutschland aus¬
arbeiten sollten , der die Zurückziehung der
Besatzungstruppen innerhalb eines Jahres nach
Abschluß des Vertrages vorsieht . Der sowjeti¬
sche Vorschlag wurde an die Außenminister -
Stellvertreter überwiesen . Es kommt noch
nicht zu einer Beratung des Friedensvertrages
und der in diesem Zusammenhang stehenden
Frage des Abzugs der Besatzungstruppen .

Als Ergebnis der Pariser Außenminister¬
konferenz steht heute schon fest , daß die So¬
wjetunion nicht bereit ist, politische Konzes¬
sionen an die Westmächte gegen wirtschaft¬
liche einzuhandeln . Diese Versuche der USA
sind fehl geschlagen . So weit die Pariser
Konferenz ein Ergebnis zeitigt , liegt es auf
wirtschaftlichem Gebiete . Neben der For¬
mulierung des politischen Standpunktes , der
einander entgegenstehenden Mächte hat sich
—• in der äußeren Form am wenigsten auf der
Konferenz selbst sichtbar — der Boden für
eine wirtschaftliche Verständigung aufgelok -
kert

Der Zwang für die USA , den eigenen wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten durch Oeffnung desAbsatzmarktes im Osten zu entgehen , ist groß.Die im politischen Ergebnis magere Pariser
Konferenz hat mindestens in dieser Richtungweitgehend den Boden sondiert . Es ist wahr¬
scheinlich , daß die Dinge auf diesem Gebiet soweit gediehen sind , um in das Stadium der
Realisierung ' treten zu können . Man rechnet ,daß eine Gesundung der wirtschaftlichen Be¬
ziehungen zwischen Ost und West zwangsläufigauch bessere Voraussetzungen für eine spätere
politische Verständigung in all den heute strit¬
tigen Fragen , schaffen könnte . Darin dürfte
auch der Grund zu sehen sein , daß , obwohl die
Parlst Konferenz eine scharfe Abgrenzung der
politischen Fronten brachte, die Konferenz
nicht als sinnlos und nicht ohne Möglichkeitihrer Fortsetzung betrachtet wird.Die Pariser Außenministerkonferenz , dieTaktik der Sowjetunion wird vielfach unter
dem Gesichtspunkt betrachtet , daß der Osten
mit ihr Zeit gewonnen habe . Darüber wird mansich so allgemach klar , daß China zur Trumpf¬karte der Sowjetunion geworden ist. eine
Karte , die an Gewicht zunimmt und für die
unausbleiblich die Zeit kommen wird , wo sie
sticht - ii-

Demontagen unter Panzerschutz
In Vollzug des Washingtoner Abkommens Zerstörung unserer Existenzgrundlagen — Einsatz belgischen Militärs

and Strafdrohungen gegen DemontageVerweigerer erzwingen Demontage

Die Not des Arbeiters ist der
Ruin des Bauern

Leere Versprechungen und
enttäuschte Hoffnungen

„Alles fürs Kind “

Adelige Kühe geben weniger
Milch &

Erste Währnngsbilanz

Presse und Empfänge

Auf dem Wege zur neuen
Dolchstoßlegende

Die Lebensaufgabe
des Herrn Kriedemann

Nichts erbeut besser, was wir von den
westlichen Alliierten auch in Zukunft er¬
warten müssen , als die rücksiehteloseDurcfa -
ffihrang der neuerlichen Demontagen im
rheinisch - westfälischen Industrie - Gebiet.
Friedensindustrie wird gegen alle Gründe
der Vernunft zerstört. Es glaubt kein ein¬
ziger Mensch, daß die Maßnahmen ans
„militärischenSicherheitsgründen“ notwen¬
dig sind. Uns wird einfach die Möglichkeiteiner wirtschaftlichen Gesundung genom¬
men . Dahinter steht unverkennbar die Ab¬

sicht, im Westen eine wiedergesundende losigkeit die zwangsläufige Folge ist. War
deutsche Wirtschaft zu verhindern, damit
ffir die Zukunft die deutsche Konkurrenz
auf dem Weltmarkt ausgeschaltet bleibt.
Das Washingtoner Abkommen der West¬
mächte , das uns Ruhr- und Besatzungssta¬
tut and den Separatstaat Westdeutschland
brachte, enthüllt aufs neue mit der Durch¬
führung dieser Demontagen seinen destruk¬
tiven Geist .

Die Arbeiterschaft hat erkannt, daß mit
der Demontage eine gesteigerte Erwarbs-

3etzt wird wieder
dem Maul nach geredet

Der Wahlkampf hat begonnen .
; .. . . _ _ . . Wahlen stehen vor der Tür. Die „großen “

Westmaehtê unsere
_
G^ undung__

zu^wollen Parteien yon der Westmächte Ghaden , die

es zu verwundern, daß sie sich gegen die
Demontage stemmte? War es zu verwun¬
dern , daß mit Einmütigkeit auf den Wider¬
sinn , der zwischen der Behauptung der

PvG

und der Tatsache der Demontagen besteht,
hingewiesen wurde? Mit militärischer Ge¬
walt wurden die Demontagen erzwungen.
Drohungen, daß Demontageverweigerer,
daß alle, die sich in passivem Widerstand
dem Abbau widersetzen, die Bestrafung
durch die Besatzungsmacht zu erwarten
haben , führten zum Erlahmen des Wider - geben , oder über den kleinen Umweg derStandes . Die Demontagearbeiten nehmen | pd ^ Diese Unklarheit muß erhalten bleibenihren Fortgang. Die Dortmunder Paraffin- " t '
w« * , «■* wM-werkschaft Viktor zu Gastrop - Rauxel if̂ Tr / i „J i -,nT„ VIl „ , ,7T
u“d Werk ®efgk8meD’« ^ „Sie (die SPD) wird einen Wahlkampfsich der Widerstand am meisten verstärkt der keine Zweifel daran läßt, daß

bisher jeden Schritt gemeinsam machten und
sich auch nach den Wahlen wieder in den
Armen liegen werden , beginnen, sich zu „be¬
kämpfen“. Wie sollte dem harmlosen Wäh¬
ler, oder der unbefangenen Wählerin wohl
sonst unklar bleiben, daß es ziemlich gleich¬
gültig - ist, ob sie der CDU ihre Stimme

batte , werden demontiert. Das Synthetische
Treibstoffwerk in Bergkamen wurde von
belgischen Truppen, mit Panzerwagen und
Maschinengewehr ausgerüstet, besetztTau-
send Mann stark ist die belgische Truppe,
die sich den Zugang in das Werk erzwun¬
gen hat.

Alle Vorstellungen deutscher Behörden
über das Ausmaß der Schädigung der deut¬
schen Wirtschaft, haben bei denBesatzungs
möchten nichts genutzt. Diese wissen , was
sie in und mit Deutschlandwollen . Unsere
westdeutschen Politiker scheinen es immer
noch nicht zu wissen Sie reden uns weiter
ein, daß im Westen unser Heil und unsere
Freiheit liege, und möchten uns auch glau¬
ben machen, daß es ernst zu nehmen sei,wenn von dort her dann und wann dieVer

sie es=ernst mit der politischen, wirtschaft¬
lichen und sozialen Neugestaltung Deutsch¬
lands meint und nicht gesonnen ist, den
übermütigen Kapitalismus Frankfurter
Observanz, der seine Profite aus Hortungs-
geschäften, fehlgelenkter Produktion, ver¬
weigerten Steuern , verzögertem Lasten¬
ausgleich und überhöhten Preisen, seine
Argumente aus fremden Verdiensten und
falschen Statistiken und sein Todesurteil
aus dem Vorhandensein von mehr als einer
Million Arbeitslosen bezieht, weiterwirt¬
schäften zu lassen oder ihn gar auf ganz
Deutschland auszudehnen, wenn die
Stunde der Befreiung kommt . . . will die
SPD die Sozialisierung der Grundindustrie,
eine echte Bodenreform . . usw.
Das sind wirklich einleuchtende, ge-

„Bei so viel Tanfwaaeer kann ich mich doch unmöglich über Wasser halten!"

Aufschlußreiches Interview mit Fritz Selbmann :

1949 Demontage im Westen - Im Osten seit 1947 abgeschlossen
Fischer -Tropsch-Anlagen in der Ostzone decken den gesamten Treibstoffbedarf

Wir entnehmen der NVE die Widergabe eines Interviews , das der stellvertretende Vor-«ftzende der deutschen Wirtschaftskommission der Ostzone , Fritz Selbmann , im Anschluß andie wirf . * . » .*— —1- J1 - *- i*— — - — *■ -— — - - ■ - -
Antwort : Im Haushaltsplan der Ostzone

Sicherung kommt, daß die destruktive Pe- winnönde , starke Worte. Gegen den Kapi-riode der Besatzungspolitik abgeschlossen tn) igrrm <̂ für Bodenreform und Soziali-
***• sierung. Wer wollte das nicht? Das ganze

werktätige Volk steht hinter diesen Forderun¬
gen — aber trotz der großen Worte — die
SPD steht n ic h t dahinter . Sie wird zwar
ihren Wahlkampf unter fortschrittlichen
Lesungen führen , aber wenn die Wahl vor¬
über ist, dann ist es mit den fortschrittlichen
Forderungen vorbei und die Frankfurter
Arbeitsgemeinschaft mit der CDU wird zum
Schäden des ganzen Volkes fortgesetzt. Wie

Frage : Wie steht es mit den Zwangsrekru- war es bei den letzten Wahlen? Vorher hieß
wÄ ^ bäprTch ^ r die
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ü
^ £ tSfiSSJSSLSST ^ Ä " •# * ? ** * daran * * * ** werden > <“•

stattfand , der Presse gegeben hat. Nachstehend die Fragen und Antworten : in den Westzonen tfbt iTwarenlntnahmen dt runden ta d«
' cteÄ Das KnlSet durch den Bombenkrieg zerstörte Wirtschaft

Frage : Im Westen spielen die Demontagen duktion . Im Gegensatz zu der in der Westzone abe!L dea Umwe 8 über die Besatzungskosten Richtig ist , daß für den Erzbergbau Arbeitsver - au t Kosten der Allgemeinheit demKaplia -
zur Zeit wieder eine große Rolle . Wie steht es jetzt durchgeführten Demontage der Fischer- machen- Im Jah« 1945/46 mußten die West- - - ’ ' - . - - - —
damit in der sowjetischen Besatzungszone ? Tropsch-Anlage und der Stillegung der Buna- z° nen 3 Milliarden Mark an Besatzungskosten

pflichtengen durchgeführt werden .
”

wie sie vor . listen wieder neu aufzubauen . Weitgehend -
einiger Zeit im Westen für den Ruhrbergbau ste Verstaatlichung der Industrie , Bedarfs¬sowjetischen Besatzungszone ? Tropsch-Anlage und der Stillegung der Buna- - , - - - — - — - - „- - - - — - -Antwort : Die Demontagen sind in der und der synthetischen Benzin - Erzeugung sind ?,

a j ^ Dl^s* Summe stieg 1946/47 auf 5,2 Mil- durchgeführt wurden . Es sind aber nur normale deckungswirtschaft und Förderung des Ge-Gstzone schon seit langer Zeit zum Abschluß diese für die Demontage vorgesehenen Werke Harden und 1947/48 auf 5,8 Milliarden Mark. Ein Arbeitseinweisungen und keine Zwangsrekru - nftssenschaftsWesens werden aus 1er deut¬gekommen . Seit Ende 1947 ist nicht in der Ostzone nicht demontiert , sondern ln I £oöer Teil dieser Besatzungsgelder wird in tierungen vorgekommen . Die Löhne im Uran- nossen5CIlax
ein einzig

Seit Ende 1947 ist nicht Inder Ostzone nicht demontiert , sondern in | Eoßer Teil dieser Besatzungsgelder wird
5 er Betrieb mehr demon - SAG - Betriebe umgewandelt und auf diese ’Vm 'en umgese .zt . Es entsteht dadurch et- - - - - - - - - - — _ „ . . — eine bergbau sind die höchsten Löhne , die gezahlt . . . , „ . . , _ . ,_ contiert worden . Es finden gegenwärtig keine Weise vor der Demontage bewahrt Im Buna- duekt sichtbare Reparationslieferung aus werden , die Versorgung ist die Beste , nur die drmjgaiaenPflicht (Aufruf der bPUKnem -

Demontagen statt und es werden auch in Zu- Werk Schkopau arbeiten gegenwärtig 20 000 Ar- der laufenden Produktion der Westzonen . Aber Unterbringung ln Wohnungen ist schwierig , land -Westfalen .) Nach den Wahlen erklärte
kunft keine Demontagen in der Ostzone mehr beiter . 4®* Wesentliche ist dabei , daß in der Ostzone das ergibt sich aus der enormen Ausweitung Dr. Schumacher :stattflnden . Aber etwas anderes ist der Fall : ni . w . rir« a . i , „„ die augenblicklichen Zahlungen auf die endgül -
Sowjetrußland hat in der letzten Zeit verschie - -« w „

df tlge Reparation gutgeschrieben werden , wäh-
dene Walzwerkeinrichtungen , die aus früheren Hfmt ^ P^ sdiuktL » 0

^*
* »

°
SAcT'

mit Aus
” rend in der westlichen Besatzungszone keiner -

nössenschaftsWesens
sehen Not heraus zwangsläufig zu einer

der Produktion .
Frage : Pressemeldungen berichten über

Demontagen stammen , in die Ostzone zurück- Ar lei Regelung getroffen ist Ueber die genaan - einen Einsatz der Volkspolizei in Griechenland.
geliefert , darunter Feineisen - , Grobblech-,Röh - w £ te^ teto ^ i£ ion

'
Volant ^ Za“ en Haushaltsplan hinaus gibt es Antwort : Zur Volkspolizei der Ostzoneren- und Bandagen -Walzwerke « SS k€in® Reparations - oder Besatzungskosten in werden n# r .

Ein wesentlicher Unterschied zwischen den ?
“? der Ost20ne - Der Unterhalt der Besatzungs -

^
°"tag«n

ß Aft one gfid weitJren ^ eH
^

wete ^ te ^ rd von der UdSSR durchgeführt ,
nt * dem ZufimSruXerfo ^ ^ sTrä ui!d YP^ ung der Ostzone exportiert . Ich glaube , _ Frage : Warum sind die Läden in der

freiwillige Meldungen angenom¬
men . Die Zeitungsmeldungen , daß Volkspolizei ,
in Griechenland eingesetzt wird, ist eine Ente.

nicht , wie im Westen , vier Jahre
“

später . 5 “ beSSer 813 di® Dem °ntage We6tzon* voU im Gegensatz zur Ostzone ?
Frage : Wie verhält es sich mit den SAG- r weslzone - Antwort : Es stimmt , daß ln der West-

Betrieben ? Wird die Produktion der SAG-Be- Frage : In den Westzeitungen wird viel zone die Läden gefüllt sind, aber nur wenige

Frage : Bei der Diskussion um die Ein-

„Die sozialdemokratische Partei geht
innerlich und äußerlich gestärkt aus dieser
Wähl hervor . Inwieweit sie diese Stärke
erfolgreich verwerten kann, hängt nicht
zum wenigsten von der Politik der Be¬
satzungsmacht ah .“ (Die Welt)
Damit hatte Dr. Schumacher die Verant¬

wortung, die er mit seiner Partei vor den

triebe voll an Sowjetrußland geliefert ?
Antwor * . Die Industriepläne verlangten tion der ”Ostzone geschrieben . Wie sieht

die Demontage der Benzin - , Buna- usw . Pro- mit aus?

heit Deutschlands wird immer wieder die Frage Wahlen zu übernehmen versprach , auf die
nach der Oder-Neiße -Grenze gestellt : Militärgouvemeure abzuwälzen versucht .

Antwort - Der Verlust der Gebiete ien- Das gelang ihm aber nicht , denn die prak »
über Reparationen aus der laufenden Produk- kaufen . Die Ursache ist darin zu sehen , daß fv, . , . -T. Hlt i

* tische Politik der SPD im Frank furter Wirt«
Knn Am > OatTnrin vnerhrinhM * WU aiaht oa da - UUDlßngC GÜtftf , LdbeOSRlittC ] UIKl GC * UCf wcmiCUJe iot . eure * ** «ekeiie . niw . e « /ion kimdant .schaftsrat war entscheidend für den hundert-

brauchsgegenstände aus dem Ausland einge - Krieges . Wir können nicht die Verantwortung ' I:
”' ”

eien des Kanitalifimus Frank¬führt werfen und daß bei der geringen Kauf- dafür tragen . Es ist nur auffällig , daß im We- Fhp
”

n ^ ^ i^ irhrr njirhkraft hi der Westzone diese Waren nicht abge - sten ständig die Revision der Oder-Neiße - Observanz . Ehe Dr . Schumacher nach
Grenze gefordert wirf und nicht die Revision England fuhr , war die Meinung der SPD
der Saargebiet -Grenze . Die Abtretung des Oder- ^ Zonenveremigung :

setzt werden können , während in der Ostzone
die Waren ebenso verkauft werfen , wie sie
produziert werfen . Die Ostzone ist dabei , die Neiße -Gebietes ist auf einem Beschluß der Al-
Bewirtschaftung schrittweise aufzüheben . aber liierten erfolgt . Wir haben jetzt nur eines zu

Belgien zieht mehr als Westdeutschland
Die deutsche Grenzgemeinde Muetzenich

machte wieder von sich reden. Die Bevölke¬
rung und der abgesetzte Gemeinderat geben
ihre Bemühungen für den Anschluß an Bel¬
gien nicht auf. Jetzt wurde der kommis - - _ , , , ,sarisch eingesetzte Gemeinderat, es ist der
Hauptausschuß des Kreises Monschau , am
tagen gehindert Unter Beschimpfung des
Ministerpräsidenten Karl Arnold trat wie¬
der der alte Gemeinderat zusammen .

geht na'ch Niedersachsen , wo dieser gegen¬
wärtig wohnt

Pferdefleisch beendet Metzgerstreik
Der Metzgerstreik in Wuppertal und

Niederberg ist durch die Metzgerinnung ab¬
gebrochen worden . Die Fleischerläden sind

mit dem Unterschied , daß die Preise festgehal¬
ten werfen Kartoffeln , Obst, Gemüse und

tun. Wir müssen den Millionen Deutschen , die
ihre Heimat verloren haben , eine neue Heimat

eine Reibe industrieller Güter sind schon aus bieten und sie nicht mit gepacktem Rucksack
der Bewirtschaftung herausgenommen ,
kommt nicht darauf an, daß die Läden

Es
voll

warten lassen , auf die eventuelle Rückreise .

„Und warn sich jetzt auch die ameri¬
kanische und englische Zone zusammen¬
schließen , so ist man versucht zu sagen ,
die Amerikaner haben uns die Kapitalisten
geliefert, die Engländer die Nazis .“
Aber als Dr. Schumacher aus Englandzu-

Das bedeutet nur Kriegspropaganda . Diese rückkam , las man folgendermaßen :
sind , sondern daß die Bevölkerung die Waren chauvinistische Orientierung macht jedes
kaufen kann. Freundschaftsverhältnis zu Polen unmöglich.

„Beabsichtigte“ Herausforderang
Die britischen Militärbehörden in Oester¬

reich verurteilten den kommunistischen
Redakteur Simon Kompein zu drei Monaten
Gefängnis wegen „beabsichtigter Heraus¬
forderung britischer Behörden“ . Sozial¬
demokratische Abgeordnete des österrei¬
chischen Parlaments forderten seine sofor¬
tige Freilassung.
Dr. Schacht braucht nicht mehr Haftbefehl

befürchten
Die Württembergisch-badischen Entnazi

geworden , nachdem die Behörden in fünf¬
facher Menge des bisherigen Verbrauchs
Pferdefleisch freigegeben hatten .
Zwei Millionen Zigaretten in Kirchengut

geschmuggelt
Zwei Millionen amerikanische Zigaretten

wurden in einer für Berlin bestimmten zer¬
legbaren Holzkirche entdeckt Die Kirche
war aus der Schweiz geliefert und beim
Zonengrenzübergang Lübeck -Eichholz auf
Schmuggelgut untersucht worden.

Kartoffelkäfer auf dem Marsch
Aus Norddeutschland kommt die Nach¬

richt, daß in den letzten Tagen große Men¬
gen lebender Kartoffelkäfer am Strand der
Ostfriesischen Inseln Borkum, Norderney

UGO-kries in Berlin seht weiter
„Die ich rief, die Geister, werd’ ich nun nicht los!

Der Krieg der UGO gegen die Normali¬
sierung des Berliner Lebens und der Ost-
West-Beziehungen geht weiter. Die Zu¬
sicherung, 75 Prozent des Lohnes an die
westberliner Eisenbahner in Westmark zu
zahlen und keinerlei Maßregelungen nach
Beendigung des Sabotagestreikes durchzu-
führen, auch die Aufforderung der west¬
lichen Militärkommandanten Berlins, den
Streik einzustellen , haben die UGO-Leute
nicht bewogen , von ihrem Tun abzulassen.
In einer neuerlichen Abstimmung wurde
die Fortsetzung des Streikes beschlossen .

die ganze westliche Welt dem Streik zu-
gejubelt hat Wo gab es das je in der Ge¬
schichte der Arbeiterbewegung, daß ein
Streik den ungeteilten Beifall der Feinde
der Arbeiterschaft gefunden hat? Wo hat
es je die Tatsache gegeben , daß Streiken¬
den bereitwillig die Arbeitslosenunter¬
stützung bezahlt wurde und sie den herr¬
schenden Kreisen in einem Maße Unter¬
stützung fanden, daß es lohnender wurde
zu streiken, als zu arbeiten? Das sagt mehr,als alles andere Uber die Hintergründe der
UGO-Aktion in Berlin und die Entschei¬
dung, weiterzustreiken.

und Langeoog antrieben. Es sei geradezu
_ _ _ eine Kartoffelkäferinvasion. Die Bevölke - Für die Fortsetzung des Streikes war in

fizierüngsbehörden "haben sich in salomo- rung ist aufgerufen worden, um die Polizei allen Wahllokalen rege Propaganda ge-
nischer Weise des Falles Schacht entledigt, in der Bekämpfung des Kartoffelkäfers zu macht worden.
In der vierten Berufungsverhandlung der unterstützen. Ein Gerücht war im Umlauf, Daß es sich bei dem sogenannten Ber-
Zentralberufungskammer in Ludwigsburg das von einem „blaugestrichenen Flugzeug " Uner Streik um eine ausgesprochen poli-
wurde die Verurteilung der ersten Instanz, wissen wollte , das der Einfuhr des Kartof- tische Angelegenheit handelte, wurde in-
die Schacht im Mai 1947 als Hauptschuldiger felkäfers verdächtig wurde. Vermutlich sind zwischen allgemein eingestanden. Streik
einstufte , aufgehoben. Nach großem und die Kartoffelkäferschwärmevom Südwesten und Sabotage führten zu einer praktiäthen Vermittlunosbereitschaft der westlichen
Jahrelangem Aufwand, wie wäre es anders her aus Holland eingeflogen und durch den Aufhebung der Washingtoner Vereinbarem - Kommandeure erblicken. Me Jetzige Si-
zu erwarten , ist der längst freie Schacht Wind aufs Meer abgedrängt worden. Dies gen über die Normalisierung des Berliner tuation in Berlin ist wohl treffend mit dem allen Dingen aber Dr. Schlange-Schöningen ,freigesprochen worden. Als Trost vemeh- ist die Erkläwing des Niedersächsischen Lebens . Wer hatte daran Interesse? Das Wort gekennzeichnet : „Die ich rief, die heben alle Ursache, der sozialdemokratischen
men wir. der Berg Akten „Fall Schacht “ Landministeriû s. wurde am besten dadurch verraten, daß Geister, werd' ich nun nicht los!“ Partei' Aanich ^r zu sein für ihn Unter-

Der Berliner Streik der UGO hat sei¬
nen Zweck verfehlt. Als Erpressungsmit¬
tel verfehlte er in Paris wie in Berlin seine
Wirkung gegenüber den Sowjetrussen. Daß
diese Erkenntnis besteht, dürfte man' in der

„Das Zweizonenabkommen ist die Vor¬
aussetzung zum Weiterleben. Es ist ein
ernster Schritt, aber nicht die Lösung . Es
darf nicht zur Barriere gegenüber den an¬
deren Zonen , es muß ökonomisch und
politisch zum Magnet für sie werden.“
Wie Dr. Schumacher die Anziehungskraft

des westdeutschen Kapitalismus heute be¬
urteilt, das ergibt sich aus seiner Feststellung
in den 14 „Postulaten“, daß die Krisenfestig¬
keit Westdeutschlands mit der Frankfurter
Wirtschaftspolitik und mit der Politik der
Partikularisten und Klerikalen nicht zu er¬
reichen ist So widerspruchsvoll wie die
Aeußerungendes Dr. Schumacher ist auch die
grundsätzliche Politik der SPD im Wirt¬
schaftsrat. Es ist die Politik des ständigen
Zurückweichens vor den reaktionären Par¬
teien. Der vielpropagierte Führungsan¬
spruch der SPD wurde hier völlig aufge¬
geben . Als die Kommunistische Partei schon
in der ersten Sitzung des Wirtschaftsrates
am 25 . Juli 1947 den Vorschlag machte , an
Stelle Dr. Köhlers einen SPD-Vertreter
zum Präsidenten des Wirtschaftsrates zu
wählen, lehnte die SPD dieses Angebot ab.
Köhler wurde mit den Stimmen der SPD
zum Präsidenten des Wirtschaftsrates ge¬
wählt

Dr. Pünder und seine Direktoren, vor
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Stützung bei der Durchführung der reaktio¬
nären Politik in den Westzonen . Zwar
wurde der SPD erlaubt , bei dieser oder
jener Gelegenheit mit planwirtschaftlichen
Phrasen aufzutreten , aber in allen wesent¬
lichen Fragen fand das Direktorium die
Unterstützung der Sozialdemokraten . Und

Auf dem Wese zur neuen Dolchstoßlesende
Ministerpräsident Dr. R. Maier > Geschichtsfälschung — So soll der Irrweg in den Westblock untermauert werden

Wyschinski erinnerte daran , daß Punkt 5 des
Washingtoner Abkommens uoer die Drei-
mächteicontrolle vorsieut , im Dreimächtekon¬
trollorgan solle in manchen Fähen abgestimmt
werden proportional den Geldmitteln , die die
fremden Mächte der Regierung Deutschlands

Dr . Reinhold Maier , Ministerpräsident diese Aufgabe durch einen Eroberungskrieg nach dem zweiten Weltkrieg schon wieder zur Verfügung stellen . Mehr noch, cLeter
' • - ;n wollte . eine Doichstoßlegende verbreiten . Wie nach enthält d
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’
der
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Stuttgarter „ •
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« ständen die entscheidende
Kommunisten ) alle westdeutschen Parteien er“
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,?!?,* Hitler als erstes kritisiert , daß er 1939 den ra *en ™ d ähnlichen „Sachverstaneügen stimme haben werden. Ich habe bereits die

stehen,
^

heißen MarshaU -
'
pian

'
und EängUe - £ fit Aufmerjcsamkeit .

atff diesen PunK, «* « *
derung Westdeutschlands in den Atlantik - Dr . Maiers Darstellung verblüffend ein- ^ ^ tewS -n da? b

imPakt Der Marshall -Plan aber schließt die fach : Durch alle WechselfSUe und alles Ge- S “ ^ ih^ h
’r dü

Sozialisierung aus und wenn Dr . Schumacher schehen des letzten Jahrtausends hindurch letzten
„

b,jaii r d®8 / p *®8®3 "dl®

das konnte auch nicht anders sein. Die vielen amtlichen Verpflichtungen die Muße

_ w„ _ _ »beinahe “ gewonnen hätte , wenn nur der sagte Wyschinski, aber ich habe eigentlich
sei es gewesen , daß Hitlers Generale im eine oder andere taktische Fehler nicht ge- keinerlei Bemerkung über unsere Kritik an

- - macht worden , oder irgend eine Wunder - diesem Punkt gehört , der durch seinen Anti-
. * . ___ . « .. . , . . . _ _ riomohoallemne in Prc +aimnn <tPT7.L X) i6S6 Att

heute den Arbeitern in der Ostzone sagt , sei es die gleichbleibende und ständige Auf - w. lf. «n pai Wod» MMr Äa ., sond.n,zusammengefaßte Kraft der Wehrmacht - _
daß die volkseigenen Betriebe sozialisiert gäbe der Deutschen gewesen den “Drude nach Westen gerichtet , die Ostverteidigung kommen wäre Man redet nur noch von eine Art Fi'nanzdiktatur . Das ist nicht Mehr-
werdens oLemloka ^ i maTri * vorsteilem i ^ iE

“
nn Sf ^ r ^ Ttet^ ut * vernachlässigt “ hätten . „Von epochaler Kau - dem

tooLen helt oder Einstimmigkeitsondernüberhaupt
salität , zu deutsch : die folgenschwerste , das nicht von dem verbrechen , daß er begonnen nur eine stimme . Das ist eme Methode, bei
deutsche Schicksal auf lange Zeit entschei - worden ist , und man will damit die Stirn - der eines der Mitglieder des Kontrollrates das
„ . . . . . . . - _ . . . _ _ _ i rr _i i_i __z.s *1». ;+ Y3A.-.U+ + « 11z* vn j*ntcr >VtBirien TT.inp

werden sollen , so kann man sich vorstellen , der auf Europa von Osten her lastet , aus -
was er unter „Sozialisierung “ versteht . Auf zuhalten .“ Natürlich war das eine militäri -

ten Mal zu wiederholen .
FaU ^ r?

el «
0ße5 SChe Aufgabe ’ ”wir wurden dadurch 318 dende Tat war also nicht etwa daß Adolf mung schaffen , das blutige Spiel zum drit - Recht erhält , für alle zu entscheiden . Eine

Besitzer in Industrie , Landwirtschaft und kriegerisches Volk abgestempelt “ . Mit die- Hitler den zweitem Weltkrieg vom Zaun ‘ " ' - - • - * - - — -*“•
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in der deutschen Vergangenheit als eine bis zum Weißbluten und zum totalen Zu-
Ziel hingestellt wurde . Die rechte SPD- aus geschichtlichem Zwang erwachsene Not- samrnenbruch weiterführte . Das alles wäre wieder verste dct und offen eine solche gung siellen AUes wird davon abhängig ge-
Führuns hat keine antikanitalistische Ziel wendigkeit entschuldigt oder gar als unbe - offenbar halb so schlimm gewesen , wäre der . . . . ru .la ai» » )<,**» st aa ten
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solche Abstimmung könnte mit vollem Recht
Dollarabstimmung heißen , da es sich um die

Daß alte und neue Militaristen knapp entscheidende Rolle der USA handelt , falls
vier Jahre nach dem Zusammenbruch schon sie Deutschland ihre Dollarhilfe zur Verfü¬

ge gung stellen . Alles wird davon abhängig ge-
Do.tbt . nilpws » da « =• können , ist « ^

V
£ £ ? KÄS

wahrhaftig schon schlimm genug . Noch leihweise zur Verfügung stellen . Es Ist - dies

gebem . Daran wird kein Wahlschwindel verteidigt nicht nur den Militarismus , sie er nicht hitlerlsch genug war , denn auchetwas ändern ! E . M . gleicht auch der GeschichtsdarstellungAdolf dieser spekulierte ja bis zum letzten Mo
Grammos -Gebiet völlig befreit Hitlers wie ein Ei dem andern. Denn Hitler ment darauf, von den Westmächten doch einer solchen Propaganda die Argumente

r, , , , hat ja unablässig gepredigt , daß die „ ge - noch als Landsknecht gegen die Sowjet - “ . . ‘

nach heftigen Kämpfen das Samte Gram - -europäische “ Aufgabe Union angenommen zu werden .
mos-Gebiet von den Truppen der Athener l^ irtschlands im Osten hege , er hat nur Dr . Malers Geschichtsdarstellung ist Was-
Regierung gesäubert Die Streitkräfte der offenbar und ehrlicher bekannt , daß er ser auf die Mühlen aller derjenigen , die
Athener Regierung waren von einer Ein¬
kesselung bedroht und mußten aus den letz¬
ten , ihnen im Grammos -Geblrge verbliebe¬
nen Höhen zurückgezogen werden . Der Rüde¬
zug gestaltete sich sehr verlustreich .

340 000 Unterschriften
Frauen für Frieden und Aechtung der

Atombombe

schlimmer aber ist , daß ein deutscher Mini - e}n ziemlich hoher Preis , um vom Standpunkt
sterpräsident , in dem Bestreben , seine West - der Grundsätze der Demokratie zu sprechen.
biockpoiitik „geschichtlich“ zu begründen , v er fassungsbruch ist perfekt
liefert . Es zeigt mit erschreckender Deut - Der Parlamentarische Hat ist bei der

™
siäim Regierungsparteien zwangilauilg zur 0USE4 diallet worderu Die drei westlichen
Kriegspolitik führt . Robert Leibbrand Militärgouverneure haben sich dafür ent¬

schieden , daß die Ministerpräsidenten unter

In Westdeutschland haben sich insgesamt streik zu Gunsten der seit vier Wochen im
340 000 Frauen für die Aechtung der Atom- Kampf stehenden lH Millionen Landarbei -
waffe durch Unterschriftsleistung ausgespro - ter aufgerufen . Für die italienischen Land -
chen und damit bewiesen , daß sie von einem gebiete wird ein 24stündiger Generalstreik
starken Friedenswillen beseelt sind . Die durchgeführt werden .

Streiks in allen Ecken der Welt
In Italien, England, USA, Japan, Westdeutschland wird gestreikt — Das Ringen der Arbeiterschaft um ihre Lebensexistenz

Sympathiestreik von I Millionen in Italien
Der Allgemeine Italienische Gewerk -

schaftsbund hat seine sechs Millionen Mit¬
glieder zu einem einstiindigen Sympathie -

Unterschriftensammlung ist als Erfolg zu
bezeichnen , doch ist das Bild der Sammel¬
ergebnisse für die einzelnen Gebiete und
Betriebe recht unterschiedlich . Wie verlau¬
tet , wird die Unterschriftenkampagne fort¬
gesetzt werden . Sie ist ein Teil des Kamp¬
fes für die Einheit Deutschlands und den
Frieden .
Der planvolle Irrsinn der JEIA

Die britischen Eisenbahner im Kampf
Ein Teil der britischen Eisenbahner steht ^im Streik . Die Lokomotivführer und Hei- dem

“
stoeik

‘
befasseazer der Eisenbahnlinien entlang der Ost¬

küste legten bereits zum vierten Mal je- Die Bergarbeiter der USA streiken

Berücksichtigung der von den Militärgou -
vemeuren gewünschten Aenderungen ge¬
genüber dem ursprünglichen Entwurf , über
das Gesetz entscheiden und es verkünden
können . Es wird also bei der vorgesehenen
Verschlechterung des Wahlgesetzes bleiben ,

gelegt . Die Gewerkschaftsführer aber , die Tokio angewiesen, ihre Arbeit sofort wieder statt der ursprünglich geplanten Wahl von
ln ihrem Schlepptau stehen , kommen in aulzunehmen . Die streikenden Eisenbahner gg pr 0zent der Abgeordneten in direkter
eine Zwitterstellüng . s^ d dieser Aufforderung noch nicht nach- jjj den Kreisen , werden es nunmehr

Die Eisenbahner des Londoner Bahnhofs gekommen. 60 Prozent sein , während nur ein Rest von
Paddington haben dem Ministerpäsidenten 30 000 japanische Arbeiter und Studenten 4q pj ozent auf den Landeslfeten gewählt
ein Schreiben überreicht , in dem sie die demonstrierten unter roten Fahnen 8 Stun wird Ebenso wird in dem Wahlgesetz die
Umbesetzung der verstaatlichten Eisenbah - ^ rI^ tef “

ch gegen die B^ timmung, nach 5 Prozent Klausel enüialten sein , die die
nen forderten . Die Begründung ist darin der Demonstrationen erst nach 72stündlger kleinen Parteien von der Mandatszuteilung
zu erblicken , daß die Eisenbahndirektion Voranmeldung genehmigt werden . ausschließt .

Die Militfirgouvemeure haben mit ihrem
Bielefelder Textilarbeiterstreik Eingreifen offenbar die Zweifel beheben

Ueber , 3000 Textilarbeiter in Bielefeld und wollen , daß etwa nach Verkündung des
Umgebung sind in den Streik getreten , um Bonner Grundgesetzes sie Ihrer bisherigenihre Forderung nach einer 25% igen Lohnerho- p rax js untreu werden könnten . Es geht

die Lohnverhandlung abgebrochen hat . Das
britische Kabinett mußte sich bereits mit

weils an den Sonntagen die Arbeit nieder . Der von John Levis verkündete befristete huug durchzudrüdcen. Bei den Urabstimmun - we |^e_ wje es begonnen hat . Der Verfas -
Die Eisenbahner der übrigen Linien dro- Bergarbeiterstreik hat programmäßig am | ®n _ ln den . ..
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^ frdmi Dr . Konrad Adenauer , der Vorsitzende

ßen , wenn ihrer Forderung nicht entspro - streik
™

^
“

^ miSf '
t ^ en Kohll Lohnerhöhungen nicht.

'
um ein geruh- des Parlamentarischen Rates , hat gleich-

dien . wird . Ihre Forderung zielt auf eine Setraĝ den Haldenb̂ nd̂ der Gruben um sames Leben zu führen , sondern well unsere falls auf „höhere Weisung “
, aber in diesem

T Ahl ^Af n̂Ahimcf fVAn vann CAnilltM A f«, Ja « . T _ _ . .. ^ J . U« A i4Iaa „ T AUnAAliAklmtf VaIIa a,,aL aIaa ^ am , H8 Atk „ f a1 aaw J

traktlich festgelegt sind , wesentlidi überhöht stellt die Gewerkschaft und Labour -Fiih - Sen für die bevorstehenden Lohnverhandlun -
Außenhandel bleiben die tung , sowie die Regierung vor nicht kleine sen zu schaffen.

B ,
ie Schwierigkeiten . Es gehört zum Programm Mc Arthurs Streikverbot ln Japan

der enghschen Arbeiter - Regierung , die Au{ Anordnung Generals Mc Arthurs haben

bezahlen . Im
Preise gleich .
Außenhandels - und Inlandspreis muß aus
den Mitteln der Haushalte der westdeut¬
schen Länder aufgebracht wörden . Die Ar¬
beit der deutschen Fischer wird dabei un¬
rentabel , die Schiffe müssen still gelegt wer¬
den . Die ausländische Fischerei aber wird
von uns selbst subventioniert .

tungskosten .“
Es ist damit zu rechnen, daß der Bielefel¬

der Textilarbeiterslreik weite Kreise zieht. In
Rheine , Emstetten, Gronau. Stelnfurt , Nord¬
horn und in Herford wurde von den Textil-

Man trägt sich : aus eigener Machtvollkom¬
menheit ? Dr . Adenauer verzichtete auf die
Verteidigung eines früher als sachlich be¬
gründeten Rechtes der Weiterexistenz des

Arbeitslosenziffer steigt weiter !
Nordbaden an der Spitze

Im Monat Mai hat die Arbeitslosenziffer
in Württemberg -Baden zum ersten Mal
nach der Währungsreform die 50 000-Grenze

Löhne zu blockieren . Die Labour -Party ist d ;9 japanischen Eisenbahnergewerkschaften arbeitern gleichfalls die Forderung nach einer Parlamentarischen Rates in dem Moment,
damit automatisch gegen die Streiks fest - die streikenden Eisenbahner im Gebiet von 25 % igen Lohnerhöhung erhoben . wo es sicher war , daß die Ministerpräsiden¬

ten die Verschlechterungen des Wahlge¬
setzes verwirklichen werden , die im Parla¬
mentarischen Rat durchzusetzen der CDU

«u «nicht -^ hingen war .
genießt weiter Schutz des SPD -Vorstandes

rung des guten Glaubens in dem zitier¬
ten Satz etwa gar eine Würdigung der
Freiheit deutscher Gerichte hatte sein

Die Lebensaufgabe , des Herrn Kriedemann
Gestapo -Spitzel „S 9‘

„Ich habe es immer schon als meine Le¬
bensaufgabe betrachtet , den Kommunis¬
mus mit allen Mitteln zu bekämpfen .“

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Diese Worte hörte man von dem als Ge-
überschritten . Nordbaden hat zwar weniger endarv ^ ” geschäftsfüh-

Nordwürttemberg . Insgesamt gibt es jetzt er zu seiner „Rechtfertigung “ in Frankfurt
53 786 Arbeitslose , davon allein in Nord - einberufen hatte .
baden 32 257. Karlsruhe liegt in der Ar - Diese Lebensaufgabe hatte Herr Kriede- _beitslosenzahl an der Spitze , ihm folgt Hei- mann also mit den Henkern der Gestapo ge- schreibt:
delberg dicht auf . meinsam. Es ist ihm sicherlich aus diesen

Die Wirtschaftsstrategen sprachen bisher Gründen nicht schwer gefallen , sich mit den
von saisonbedingter Arbeitslosigkeit Aber Paschisten zu verbünden ,
der Bericht des Landesarbeitsamtes vom Die Skrupellosigkeit mit welcher Herr Krie-
Mai sagt u. a . : „Im Baugewerbe sieht es bemann und andere SPD-Führer ihre „Lebens¬
düster aus “ aufgabe" erfüllen , wurde im „SPD-Presse-

tÜ * w i . j . , , . dienst“ vom 2. Juni erneut demonstriert DortProf . Erhard hat doch recht als er sagte , heißt es -
es ginge wieder aufwärts . Mit der Arbeits -

>>Das Gericht hat .den Eindruck gehabt1,losigkeit bestimmt ! daß es dem Angeklagten nicht darauf

angekommen sei , einen politischen Geg¬
ner zu diffamieren, sondern daß er nur
im Interesse der Reinhaltung des öf¬
fentlichen Lebens gehandelt habe . E i n
guter Glaube , der einem Kom¬
munisten gegenüber immer¬
hin bemerkenswert Ist . (Von
uns hervorgehoben, d . Red.)

Diese Unverschämtheit ist selbst dem
CDU-Pressedienst“ zuviel, der am 7 . Juni

Niederlage der AFL
in Frankreich

„Hier läßt die Sozialdemokratie einen
Blick in die Hintergründe ihrer politi¬
schen Denkweise tun , der wahrlich be¬
ängstigende Untergründe aufdeckt . Nach
dem Wunsche der SPD sollen also von
einem Gericht bei der Zubilligung guten
Glaubens verschiedene Maßstäbe ange-
legtt werden , je nach der Parteizuge¬
hörigkeit des Betroffenen. Man soll nicht
behaupten wollen, daß die Apostrophie.

Die Jugend geht dem Volk voran
200 0M demonstrierten in Leipzig für Frieden und Freibft — Vertreter atu 19 Ländern

Das III . Jugendparlament der FDJ ln ben anderen Ländern in dem Lied : ,J3u hast langen Häuserfronten aus . Singend durch -
Leipzig stellte das bisher größte Jugendtref - ein Ziel vor Augen . . “ Die ausländischen zogen ständig einzelne Delegationen die
fen im Nachkriegsdeutschland dar . Bei der Delegationen , besonders die griechische De- Stadt , begleitet von ihren großartigen
Eröffnung des Parlaments vereinigten sich legation , wurden stürmisch begrüßt . Klampfenchören . Audi aus Westdeutschland
Delegierte der FDJ aus allen Zonen Deutsch- Ganz Leipzig stand unter dem Zeichen waren starke Delegationen vertreten . Kein
lands mit den Jugendabordnungen aus der des Parlaments . Wimpel und Fahnen aller Schlagbaum konnte diesen Geist der Ge-
Sowjetunion , Dänemark , Rumänien , Norwe- Nationen schmückten die Straßen . Trans - meinsamkeit , der Zusammengehörigkeit und
gen , Polen , der Schweiz , Bulgarien , Holland , parente , die für die Freundschaft mit der des gegenseitigen Verständnisses brechen .
Griechenland , Spanien , Frankreich und sie- Jugend der Welt eintraten , breiteten sich an

_ _ _ _ Die von der AFL abhängige Gewerkschaft
sollen. Dadurch!

“
daß und

“
wie sie in Force Ouvriere trat an den französischen ka-

ihrem amtlichen Pressedienst auf den tholischen Gewerkschaftsverband heran und
Prozeß Kriedemann-MUlier einging, hat forderte ihn zum Abschluß eines Abkommens
die SPD zur Genüge bewiesen, daß sie auf, „unter keinen Umständen“ mit dem AU -
diesen Prozeß als politischen Prozeß gemeinen Gewerkschaftsverband (CGT) zu¬
betrachtet , und daß sie eine Rechtsspre- sammenzuarbeiten .
chung wünscht , die einen Menschen Die Vertreter des 800 000 katholischen Ar-
allein deshalb schon verurteilt , weil er beiter erfassenden Verbandes sprachen sich
Kommunist ist gegen ein solches Abkommen aus und traten
Es sei mit aller

’
Deutlichkeit herausge- für Aktionsfreiheit ein.

stellt : Der SPD -Pressedienst hat sich Dieses Abstimmungsergebnis hat einmal
nicht etwa dagegen verwahrt , daß dem mehr den Beweis dafür geliefert , daß die rea-
Angeklagten Kurt Müller persönlich in len Interessen der Arbeiter stärker sind als
diesem Falle der gute Glaube zugebilligt die Wunschträume der Monopolisten, die nur
wurde , sondern er stellt es ausdrücklich noch auf dem Boden der Spaltung der Ar-
in Frage , daß den Angehörigen einer be- beiterschaft ihr Leben fristen können,
stimmten politischen Gruppe überhaupt « t .der gute Glaube zuerkannt werden kann . Keine Kenten IUT Kommunisten

S°F aIso °®en J>ar eine Kollektiv- wie Radio Beromünster meldet , hat dasdlr ^ ^ener
_, amerikanische Repräsentantenhaus ein Ver-werden, die sich aus welchen Gründen sorgungsgesetz verabschiedet , nach demMißfallen Kriegsinvalkien , die keine antikommunistische

Erklärung abgeben, keine Renten erhalten . —
„Im Westen nichts Neues“ — kann man dazu
sagen. Solange die kapitalistischen „Vater¬
länder “ ln Gefahr sind , fragen weder Senato¬
ren oder Präsidenten , Monarchen oder Füh-

der SPD zugezogen haben:
Schon einige Tage vorher, am 3. Juni 1949,

war der CDU-Pressedienst zu dem Schluß ge¬
kommen:

„Diese Feststellung des Gerichts (daß
rer wessen Knochen am besten geeignet sind,trifft , d . Red.) dürfte für Herrn Kriede- ®

mann keinesfalls schmeichelhaft sein, auf dem Altar des Vaterlandes geopfert zu
werden . Neger, Jude , Christ und Kommunist

'PrewetfimmeH ,
Mit 677 000 Mitgliedern ist die FDJ die

weitaus größte Jugendorganisation Deutsch¬
lands . In Westdeutschland zählt die FDJ
bereits 55 000 Mitglieder .

Das Parlament beriet die kommenden steht immer noch hinter Kriedemann und will
Aufgaben der FDJ , ihren Kampf um den den Prozeß weiterführen . Damit hat sie be-
Frieden die Einheit Deutschlands und den w'esen, daß es ihr nicht darauf ankonjmt eine

Gewerkschaften and Grandgesetz weiter , und während des Wochenendes, nach- „ ir+w^ äftlichen Anfhan 7um ersten Mal saubere Parteiführung zu sein, sondern daß
Das vom Parlamentarischen Rat ausgearbei- dem der Verkehr mit dem Hinterlande wieder _ . auch gerichtlich überführte Gestapo-Spitzel

tete Grundgesetz erfüllt nur teilweise die Hoff- aufgenommen werden konnte , scheinen bedeu- I?ll7n?* 80 ”:e1.'vJ*en“ aur Dreitester Basis im SPD-Vorstand sein können, wenn sie steh
nungen der Gewerkschaften . Wohl spricht das tende Mengen von Lebensmitteln nachSchang- Anteil am täglichen Leben unserers Volkes . nur eine ^ .Lebensaufgabe“ andichten , den
Grundgesetz vom Schutz der Arbeit und des hai gebracht worden zu sein , so daß sogar eine Sie ist nicht mehr losgelöst vom Leben des Antikommunismus. In Wirklichkeit aber hat
Arbeitsplanes , von Koalitionsfreiheit und leichte Senkung der Preise erfolgte . Zahlreiche Volkes, wie es einst die früheren Jugend - Kriedemann nicht Kommunisten, sondern So-
Ueberführung von Grund und Boden, Natur- Chinesen, die vor den Kommunisten nach bünde waren , sondern steht mitten in ihm zialdemokraten an die Getsapo verraten ,
schä .zen und Produktionsmitteln in Gemein- Schanghai geflohen waren , kehren wieder in und strebt sich selbst aktiv einschaltend

SPD-Fühnui , „ „ d„ K,„ . iS '
ÄISÄ

' Ä
gesund. Ja , sie vergessen sehr schnell mit wem
und gegen wen sie Krieg geführt haben . Sie
vergessen, daß sie ihre Existenz denen ver¬
danken . die deshalb keine Rente bekommen,well sie nicht so vergeßlich sind und ihre
Freunde und ihre Weltanschauung nicht ver¬
raten . Aber das amerikanische Vo'k wird
eines Tages auch dieser Opfer gedenken und
an sie und nicht mehr an Kaoitalisten und
ihre Repräsentanten Renten zahlen.

SPD-Führung mit der Klage bezweck
ten . Für jeden Unbefangenen ist der ge¬
richtlich festgestellte Tatbestand un¬
zweideutig und man kann gespannt sein,
welche Konsequenzen Herr Kriedemann
und die SPD -Führung aus diesem Ur¬
teilsspruch ziehen werden .“

Die Konsequenz der SPD - Führung? Sie

eigentum . Aber alles dies ist derart unverbind- das Landesinnere zurück, so daß die bisherige
lieh , daß mit dem Gesetz von einer entspre- Uebervölkerung eine Entlastvmg erfährt ,
chenden Mehrheit auch genau das Gegenteil
durchgeführt werden kann . Das Grundrecht auf
Mitbestimmung der Arbeitnehmerschaft in der
Wirtschaft wird überhaupt nicht erwähnt

Gewerkschaftszeitung „Der Bund“.

Einige Engländer glauben,
ihre Stunde in China sei gekommen

Es gibt in Schanghai etwa 1000 Franzosen.

Neue Züricher Zeitung.
Westliche Welt tritt in Periode

des wirtschaftlichen Rückganges ein

mit unbändiger Zuversicht einem besseren Düs Veto -Recht ist demokratisch
Leben zu. In der westlich lizenzierten Presse wird

300 000 Jugendliche werden in diesem der Versuch unternommen, die sowjetische
Sommer in der Ostzone in die Ferienlager Forderung auf Einstimmigkeit bei der Be¬
gehen . Die Wirtschaftskommission der Ost- Schlußfassung im Außenministerrat und im
° _ _ _ HArlinOi » iTAntwAnnat nn J /tla HnmH in \ 7ne _

Sie wußte von nichts
In einem Krankenhaus der dänischen Stadt

Holbaek gebar eine 21jährlge Frau ein gesun¬
des Kind im Gewicht von sechs Pfund, ohne
daß sie vorher die geringste Ahnung hatte , daß
sie sich in anderen Umständen befand. Die
überraschte Mutter erklärte den Aerzten. sie
habe überhaupt nichts gemerkt .

Achtung Genossen !
ti«

U
kann leicht^ hersrhäSt wir5 ich ““4 wlch* zone Ji tel^ e fünfMillion

^
D- Mark zum Bau bi

”
dung Itehende ^
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KeWoder fast keiner von ihnen ist abgereist he« in efne Pê crfe dS wüteh ^ftlldlln RÜ&I Aen m einer gewaltigen Kundgebung für den Berichten der westlich lizenzierten B ’üt-
Von den 3000 Engländern sind 9 von 10 geblie- gange3 ein? da ĉ Handel zurüägeht md der den Frieden . Ueber vier Stunden dauerte ter smnentsteUend wiedergegeben wurden,
ben , und einige von ihnen glauben sogar, daß Kampf um die Märkte ernst wird . Dieses ist es, bis die letzte der Delegationen mit ihren *^ ?f en
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S ? ^ dessen Paten “"d Förderer wir Marx -Platz ereeichten Ein grandioses Bild „Der Verlieht auf das Prinzip der Ein-
November in Schanghai wohnten. Diese Zahl und ein würdiger Abschluß des Parlaments , stimm^ keit ist eine Verletzung der seinerzeit
spiegelt — dies muß man aussprechen — den Denn es ist eine Sache, eine Verfassung zu Die Jugend protestierte im Namen des getroffenen Viermächtevereinbarungen und
tatsächlichen Verfall der amerikanischen Poli- entwerfen , sie bestätigt zu bekommen und eine deutschen Volkes scharf gegen die Ableh - bedeutet den direkten Verzicht auf Zusam-
tik in China wieder . Diejenigen aber , die blei- Regierung zu bilden. Es ist aber eine andere nun g der westlichen Außenminister , eine menarbeit in internationalen Angelegenheiten,
ben , sind Leute , die von Washington eine prak- und weit schwierigere Sache, diese Regierung npip „a tion des Deutschen Volkskongresse 3 E!n so1rher Vorschlag kommt dem Versuch
tische Politik fordern werden , die ideologische in den Stand zu versetzen, erfolgreich zu regle- . g . hrt 7ahlreirhe Snrechchöre R,e!ch - den WeS des Diktates zu beschreiten ,
Erwägungen außer Acht lassen und zunächst ren . Die kritische Prüfung liegt darin , ob es m Fans anzunoren . zahlreiche »precncnore rmd man karin si ch unschwer vorstellen , was
einmal Geschäfte treiben wollen. die westdeutschen Politiker vermögen, den unterstützten die Forderung der Jugend auf bei einem Viermächtekontrollorgan heraus-

Le Monde , Paris , deutschen Lebensstandard zu heben und ob sie Freilassung Max Reimaims . kommen würde, wenn man seiner Tätigkeit
_ . . . . , _ | , fähig sind, die Arbeitslosigkeit abzuwenden . Ein neues Jahr , reich an Arbeit und nicht das Prinzip der Einstimmigkeit zugrunde
Chinesen , die vor den Kommunisten Wenn sie diese Prüfung nicht überstehen , wird Freuden , steht den einigen Jungen Men- legen würde,

flüchteten , kehren wieder zurück ihre eigene Position unsicher werden und hovnr ner Gelat der Tusend seht Wyschinski hob hervor , daß die Gegner
. Den Ausländern ist innerhalb der S'ad* volle gleichzeitig der westliche Einfluß auf Deutsch- , . . .

‘ .. . * der Einstimmigkeit bei dem Bestreben , sich
Bewegungsfreiheit gewährt , das Verlassen land untergraben . aul_ ,

e eren tre mae udw . so ge- d„ s en *scheldende Wort unter allen Umstän-
Schanghals Ist jedoch streng un 'ersagt . Das Walter Lippmann reichen Elan der Jugend und Erfahrungen den zu sichern. n fcht einmal mit der Me 'hode
gesellschaftliche Leben in der Riesenstadt geht ln der „New York Herald Tribüne", des Alters zum Segen des Volkes . der Mehrheitsabstimmung zufrieden geben.

Stadtgebiet Mannheim um 13 .30 Uhr
am Weinheimer OEG-Bahnhof ; Ar¬
beitsgebiet Weinheim und Laden¬
burg um 14 .30 Uhr am Weinheimer
OEG-Bahnhof . Gemeinsames Ziel :
Hohensachsen und Großsachsen .
Ortsgr . Schwetzingen , Plankstadt
und Oftersheim um 8 .30 Uhr an der
Landstraße in Ketsch —Hockenheim
Transformatorenhaus ) ; Ortsgruppen
Ketsch , Brühl , Neulußheim , Altluß -
heim und Hockenheim um 8 .30 Uhr
am Hockenheimer Rathaus . Gemein¬
sames Ziel ist Reilingen .

K ;•eisvor ;tand der KPD
Mannheim



Seite 4 Badisches Volksecho Mannheim , 17. Juni 1949

Lo6 des Weines
Nordbadische Weine im Wettbewerb
Da saßen die „Kenner“ in Karlsruhe-

Durlach und kosteten den edlen Salt mit
feinnervigen Züngelchen , über die der ge¬
wöhnlichsterbliche nicht verfügt , wenn sein
Geldbeutel es ihm ab und zu einmal erlaubt,
sich ein „Viertele“ zu genehmigen. Gar
festlich und feierlich ging es in der Staatl .
Rebenveredlungsanstalt zu , denn hier ging
es um mehr als um ein „Viertele“

, hier
mußten 91 verschiedene Weine aus unserer
nordbadischen Heimat durchgekostet wer¬
den. Die Prüfer hatten kein leichtes Amt
und die Prüflinge mußten viel über sich
ergehen lassen.

Die 47er und die 48er Jahrgänge stellten
sich vor. Ihr Geburtsort war verschieden .
Die Einen stammten von der Bergstraße und
aus dem Neckartal, die Anderen waren im
Kraichgau, im Pfinz- und Enztal und am
Main beheimatet. Als sie alle hübsch bei¬
sammen waren , begannen sie sich zu strei¬
ten , wer von ihnen mit Recht von sich
sagen konnte, er sei „eingefangener Sonnen¬
schein“ . Und die „Kenner“ nahmen sie
scharf unter die Zunge und sprachen harte
aber gerechte Urteile.

„Ich heiße : Hubberg-Riesling Spätlese,
bin 1943 geboren und zwar auf dem Berk-
heim’schen Rentamt in Weinheim", sagte
ein erst einjähriges aber gut gewachsenes
und schon voll reifes Bürschchen. Die an¬
deren Rieslinge verblaßten gegenüber die¬
sem urwüchsigen „Kerl mit Gehalt“ . Die
Kenner schnalzten mit der Zunge und nann¬
ten ihn den Besten aller Rieslinge.

Die „Silvaner“ stellten sich vor . Sie
kokettierten mit ihren lieblichen Reizen. Die
Kenner aber ließen sich nicht einxangen ,
sondern reichten dem „Turmberg Silvaner“

aus der Stl. Versuchsanstalt Augustenberg
und einem Silvaner des Weingutes Ad . Mül¬
ler in Leimen den Lorbeerkranz. Auch eine
47er Spätlese des Stl . Rebgutes in Lauda

mußte in dieser Gruppe- unbedingt gelobt

Dann kamen die „Sächelchen “. Sie
stammten von der Kurpfälzischen Winzer¬
genossenschaft Wiesloch und hießen: 48er
Gewürztraminer spätlese , 48er Ruländer
und 48er Weißburgunder. Da konnte man
bestimmt genußsüchtig werden. Und ein
älterer Jahrgang — ein 45er — legte für
das Weingut Wilh . Rick in Weinheim eine
ganz besondere Ehre ein.

„Wer kennt die Güter und die Namen,
die

”festlich hier zusammen kamen? “ Göler -
Sulzfeld, Teutsch-Leutershausen, Löwen¬
stein-Kreuzwertheim und wie sie alle
hießen. Eine beachtliche Auswahl und eine
würdige Vertretung des nordbadischen
Weinlandes. Hier wetteiferten Boden ,
Klima, gewissenhafte Pflege und fachkund¬
liche Behandlung miteinander. Und die
„Kenner“ sagten, daß unsere nordbadischen
Spitzenerzeugnisse denjenigen anderer be¬
kannter Weinbaugebiete durchaus gleich¬
wertig zur Seite gestellt werden könnten.
Sie waren des Lobes voll, so voll, daß sie
es unbedingt für erforderlich hielten, jedes
Jahr einen solch lehrreichen Wettbewerb
der nordbadischen Weine durchzuführen.
Na — denn also Prost ! - kn -

Praktische Winke
Glassplitter, die sich nicht aufkehren

lassen, nimmt man mit einem feuchtenwol¬
lenen Lappen auf.

Mit Lackfarben angestrichene Gegen¬
stände wäscht man beim Reinigen nur mit
einpt- Lösung von 12 Teilen Wasser und 1
Teil Salmiakgeist ab.

Alte Schwämme reinigt man am besten
in kaltem Wasser, dem man ein paar Tropfen
Salzsäure zugesetzt hat . Dann werden sie
in lauem Seifenwasser gut durchgerieben
und zum Schluß sorgfältig ausgespült Zum
Trocknenhängt man sie am besten an einem
Faden auf, aber niemals in die Sonne .

Gebrauchte Teeblätter geben eine ausge¬
zeichnete Lauge zum Färben von Vorhängen
und Spitzen. Gebrauchte Teeblätter sind
auch ein hervorragendes Mittel zur Wieder¬
auffrischung von Teppichen , die man damit
abkehrt . Teeblätter unter Blumenerde ge¬
mischt, ergeben einen brauchbaren Dünger.

Bunter Satin wird wieder neu, wenn
man zum Waschen Molke verwendet. Der
Stoff muß aber dann gründlich gespült und
im Schatten getrocknet werden, sonst läuft
die Farbe aus.

Bindfaden wird fast unzerreißbar , wenn
man ihn in eine Lösung von Alaun oder ab¬
gekochter Eichenrinde legt.

Rohe Holzregale, Kisten usw. beizt man
braun mit in - lauwarmem Wasser gelöstem
Kaliumpermanganat. Die Bräune ist nicht
abwaschbar.

. . Männer urteilen über Frauen:
Jean Paul:

Die Frauen sind so voll Verstellung und
Veränderlichkeit, daß man ihnen einen
schlechten Gefallen tut , wenn man gerade
das tut , was sie wollen.
Malesherbe:

Das köstlichste nach den Frauen sind die
Melonen .
Stendhal :

Ueberlasse deiner Frau die Verwaltung
von einem deiner zwei Landgüter, und ich
wette, daß ihre Bücher besser̂ geführt sein
werden als die deinen.
Gustav Flaubert :

Daß sie von Apfelbäumen Apfelsinen
fordern , ist bei ihnen eine allgemeine
Krankheit.
Oscar Wilde :

Die Frauen aber wissen nie, wann der
Vorhang fiel. Sie begehren immer einen
sechsten Akt, sie warten auf die Fortsetzung
des Spiels , da man bereits jedes Interesse
verloren hat .
Kierkegaard:

Ohne das Weib ist der Mann ein unsteter
Geist, der keine Ruhe findet, weil er nir¬
gends zu Hause ist.
Friedrich Schlegel :

Ich weiß nicht , ob ich das Universum von
ganzer Seele anbeten könnte, wenn ich nie
ein Weib geliebt hätte .
Henrik Ibsen:

Ein Weib ist das Mächtigste auf Erden,
und in ihrer Hand liegt es , den Mann dahin
zu leiten, wo Gott ihn haben will.

Die Not des Arbeiters ist der Ruin des Bauern
Niedrige Löhne und Erwerbslosigkeit senken die Kaufkraft und verringern die Absatzmöglichkeit des Bauern

Die Arbeitslosigkeit in den Westzonen
steigt stetig. Wir sind schon einer Zahl von
anderthalb Millionen Erwerbslosen nahe.
Was hat dies mit dem Bauern zu tun ? Hat
die Erwerbslosigkeit ihren Sitz nicht fast
ausschließlich in den Städten? Ist das Dorf
von ihr nicht verschont? Es ist so und
doch : die Erwerbslosigkeitgeht den Bauern
sehr viel an , wie überhaupt alle Fragen,
die den Arbeiter betreffen, von höchster
Bedeutung für ihn sind .

Steigende Erwerbslosigkeitbedeutet eine
sinkende Kaufkraft . Der Arbeitslose muß
mit seiner Familie von Hungerpfennigen
leben. Er kann das Lebensnotwendigenicht
kaufen. Dies, zusammen mit der schlechten
Entlohnung der Arbeiter und Angestellten
bewirkt einen wachsenden Druck auf die
Preise der landwirtschaftlichen Erzeugnisse
und ist eine der wesentlichen Ursachen,
daß die Preisschere nicht geschlossen wird
und sich weiter öffnet. Die Industriepro¬
dukte sind wegen allem anderen nur des¬
halb nicht, weil etwa die Arbeiter zu hohe
Löhne bekommen , im Preise unerschwing¬
lich hoch . Die Rohstoffpreise sind infolge
einer Wirtschaftspolitik, die maßgeblich von
den westlichen Besatzungsmächten diktiert
wird, übermächtig gestiegen . Der Kohlen-
und Eisenpreis ist durch die übersteigerte
uns wenig einbringende Ausfuhr bei Fehlen
der Versorgung der eigenen Industrie über
das normale Maß hoch getrieben. Die Pro¬
fite aber unserer Industrieunternehmen sind
noch genau so groß , als ob wir keinen zwei¬

ten Weltkrieg verloren hätten . Bei einer
gestiegenen Steuerlast, in der die Riesen¬
summen für die Besatzungsmächteenthalten
sind, zahlt der Arbeiter und Bauer allein
die Kosten des verlorenen Krieges .

Dieser Tatbestand soll dem Arbeiter wie
dem Bauer nicht klar werden. Es werden
große Anstrengungen gemacht , um die Wirk¬
lichkeit zu verschleiern. Der Arbeiter in der
Stadt soll denken, daß die wirtschaftlichen
und Kurzarbeit bedingen , die naturgegebene
Folge des zweiten Weltkrieges und seiner
Zerstörung sind . In Wirklichkeit sind sie
in der Hauptsache die Folgen einer Politik
der Westmächte , die aus Konkurrenzgrün¬
den die Wiedergesundung der deutschen
Wirtschaft und das Wiederbeliefem früher
für uns bestehender Absatzgebiete mit Indu¬
striewaren im Osten und Südosten Europas
und selbst in der Ostzone Deutschlands ver¬
hindern. Daß die Industrie nicht gesunden
kann , ist eine der Ursachen dafür, daß es
die Landwirtschaft noch weniger kann.

Die Barmittel in der Landwirtschaft Sind
gering . Die hohen Preise für die in der
Landwirtschaft benötigten Industrieartikel
verschlingendiese Barmittel, ohne dem Bau¬
ersmann mehr zu gestatten, als recht und
schlecht das vorhandene und notwendige
Inventar zu erhalten. Wie dabei die Um¬
stellung der Landwirtschaft auf rationellere
Arbeitsmethoden erfolgen soll, ist ein Rät¬
sel . Es nützt dem Bauersmann nichts , wenn
er zum hundertsten Male erzählt bekommt,
daß die drohendeExistenzkrise in der Land¬

wirtschaft nur durch weitgehendste Mecha¬
nisierung begegnet werden kann . Es fehlen
im einfach die Mittel, um sie durchführen
zu können . Industrie- und Agrarpolitik
müssen, wenn die Verhältnisse gesund sein
sollen, auf einen einheitlichen Nenner ge¬
bracht sein. Ein einheitlicher Nenner be¬
steht auch heute für diese , aber nur in
schlechtem Sinne. Daß eine Umstellung un¬
serer Landwirtschaft nicht mangels der Mit¬
tel erfolgen kann , das ist im Westen genau
so erwünscht, wie, daß unsere Industrie
nicht mehr konkurrenzfähig werden soll .
So lange unsere Landwirtschaft gezwungen
ist, in dem ungenügenden Zustand ihrer
Technik zu verharren , wird der deutsche
Nahrungsmittelmarkt sichere Beute der west¬
lichen Konkurrenz zum Schaden unserer
eigenen Bauern werden. Die Existenzkrise
auf Leben und Tod wird für unsere Bauern
da sein, in dem Moment , wo die Einfuhr¬
schwemme überseeischer Lebensmittel ein¬
setzen wird . Mit ausländischem Getreide
zu konkurrieren ist ausgeschlossen . Mit
Fetten und Fleisch , mit Eiern ebenfalls.
Selbst in Obst und Gemüse werden sie
hoffnungslos an die Wand gedrückt bei einer
Oeffnung der holländischen, dänischen und
italienischen Grenzen.

Die Verantwortlichen für die Zustände
in unserer Industrie - und Agrarwirtschaft,
die geruhsam im Schatten der Besatzungs¬
mächte leben, möchten nicht wahr haben,
was sie verschulden. Wer weiß nicht , wie
sehr der Direktor für Wirtschaft, Professor

Probleme der Landwirtschaft
Gen, Jnilins Schätzte über die Frage der Intensivierung und Mechanisierung in der Landwirtschaft bei der Beratung des

Laadwirtschaftsetats.

Neben vielen anderen Problemen steht in
der Landwirtschaft die Frage der Intensi¬
vierung und Mechanisierung im Vorder¬
grund.

Die Mechanisierung der Landwirtschaft
ist schnell verlangt, doch 6tehen ihr einige
ernste Schwierigkeiten entgegen, die unter
den heutigen Bedingungen nur schwer zu
lösen sind. Der Elektro-Motor, der Gras¬
mäher, die Sämaschine haben auch bei unse¬
ren Bauern Eingang gefunden. Die ent¬
scheidende Maschine ist heute aber der
Traktor.

Bei der herrschenden Parzellen-Wirt¬
schaft stößt seine Anwendung wohl auf
große Schwierigkeiten . Die Erhöhung der
Ausgaben im Etat 1949 um 400 000 DM für
die Flurbereinigung wurde deshalb im Aus¬
schuß auch ohne jede Diskussion genehmigt

Der Kauf eines Traktors für den einzel¬
nen Bauer zu dem heutigen Preis von ca .

10 000 DM plus derselben Summe für die
verschiedenen Anhänge-Geräte ist kaum
erschwinglich . Die guten Erfahrungen der
genossenschaftlich genützten Dresch- und
anderen Landwirtschaftsmaschinen müßten
vielmehr ausgenützt werden, denn nur auf
dieser Grundlage kann der einzelne Kleln-
und Mittelbauer die Errungenschaften der
modernen Technik ausnützen.

Wenn wir wissen , daß in anderen Wei¬
zen-Ländern . Traktoren mit 120 PS den
Acker in einer Breite von 21 m auf einmal
umbrechen, wenn damit ein Mann an einem
Tag 130 Hektar umpflügen kann, wenn für
ein Doppelzenter Weizen vom Pflügen bis
zum Ernten 45 Minuten Arbeitszeit berech¬
net wird , dann können wir daran ermessen,
daß dieser Konkurrenz der einzelne Bauer
nur bei einer genossenschaftlichen Zusam¬
menarbeit widerstehen kann.

Es ist mir bekannt , daß die landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften heute nicht
mehr das Ansehen haben wie früher . Auch
hier haben die zwölf Jahre Faschismus
dazu beigetragen, daß der alte genossen¬
schaftliche Gedanke Reifeisens verschütt
ging. Unsere Genossenschaftenwerden noch
zu sehr nach kapitalistischen Grundsätzen
verwaltet , so daß die Anteilnahme des ein¬
zelnen Genossenschaftlers nur schwach zur
Geltung kommt, und trotzdem muß man
anerkennen , daß hier schon Gewaltiges
geleistet wurde. Der Ausbau der landwirt¬
schaftlichen Genossenschaften in Verbin¬
dung mit den Konsumgenossenschaften
könnte viel dazu beitragen, den Weg vom
Erzeuger zum Verbraucher abzukürzen und
damit dem Erzeuger einen besseren Preis
einzubringen, ohne den Verbraucher zu be¬
lasten.

Leere Versprechunsen und enttSuschte Hoffnungen
Was aus dem Siedlungsgesetz zur Bodenreform geworden ist

Za den vielen leeren Verspeeeiwngen, die »teilweise auch die -Bauern zur Verfügung. Die
man bei uns in Westdeutschland den Flücht - im Siedlungsgesetz vorgesehene Landabgabe
fingen, Landarbeitern und Kleinbauern ge- des Großgrundbesitzes (bei 100 ha 10 ha und
macht hat, gehört auch das Versprechen auf bei 500 ha 250 ha), natürlich nur gegen Ent-
Durchftthung einer Bodenreform bzw. auf Schädigung, Ist zunächst einmal bis zur Wäh-
Zuteilung von Siedlungsland. In dem Gesetz rungsreform hinausgezögert worden. Nun
Nr. 65, „zur Beschaffung von Siedlungsland fehlt dem Staat das Geld, um den Groß-
und Bodenreform“ erlassen am 30 . Oktober grundbesitzern das Land zu bezahlen, nach-
1946 für Württemberg-Baden, heißt es . daß dem diese zweifellos bereit sein dürften , Bo-
der Zweck des Gesetzes die Bereitstellung den schlechterer Qualität oder abgelegene
von Land sei, um Landarbeitern , nachgebore¬
nen Bauernsöhnen und „aus dem Osten ge¬
flohenen Landwirten “ eine bäuerliche Sied¬
lung zu ermöglichen.

Durch dieses Gesetz sollte dem Beschluß
der Potsdamer Konferenz der drei Groß¬
mächte „in ganz Deutschland eine Boden¬
reform durchzuführen “ Rechnung getragen
werden . Als es in Württemberg-Baden erlas¬
sen wurde war in einem Teil Deutschlands ,
in der Ostzone, die Bodenreform bereits Tat¬
sache geworden. 120 000 Landarbeiter und
84 000 Umsiedler hatten über lYt Millionen ha
Siedlungsland erhalten , 114 000 Kleinbauern
und 60 000 Kleinpächter waren mit 375000 ha
Land bedacht worden. Das versiedelte Land
wurde durch die entschädigungslos« Enteig¬
nung von 7000 Großgrundbesitzern mit über
100 ha Land, ferner durch die Enteignung von
Kriegsverbrechern und führenden Männern
des Hitleretaates und durch die Bereitstel¬
lung von staatlichen Ländereien beschafft
worden .

In Württemberg-Baden, wie in der ganzen
amerikanischen Zone, warten zahlreiche
Siedlungswillige heute immer noch vergeb¬
lich darauf , durch Erwerbung von Land
sich eine neue bäuerliche Existenz grün¬
den zu können. Vor etwa zwei Jahren , im
Juli 1947, hat Minister Stooß dem Württem¬
berg-badischen Landtag mitgeteilt , daß ganze
40 Neubauern auf freigegebenem Wehrmacht¬
gelände angesiedelt worden seien . 87 000 Neu¬
bürger hätten Gartenland (pro Garten bis zu
200 qm) erhalten . Weitere Angaben über die
Durchführung des Siedlungsgesetzes sind seit¬
her nicht mehr gemacht worden . Landessied¬
lungsgesellschaften sowohl für Württemberg ,
wie auch für Baden wurden zwar gegründet ,
Landessiedlungsausschüsse und solche für
alle Kreise wurden gebildet. Im wesentlichen
aber ist man mit der Durchführung des Ge¬
setzes keinen Schritt weiter gekommen.

Das den Neubürgem zugeteilte Garten¬
land stellten im Jahre 1947 die Gemeinden,

Grundstücke abzustoßen. Auch die Land¬
arbeiter , oder die STüchtlingsbauem haben
nicht die Mittel um sich das Siedlungsland
und noch dazu die Geräte, das Vieh usw. zu
kaufen . Es ergibt sich also, daß die staatliche
Bürokratie mit der Durchführung des Sied¬
lungsgesetzes hoffnungslos festgefahren ist,
d. h. , das reaktionäre Großgrundbesitzertum
und seine ' Trabanten in den bürgerlichen
Parteien haben über alle Bestrebungen zur
Durchführung einer wirklichen Bodenreform
einen lOOprozentigen Sieg davon getragen.

Gewiß geht die bürokratische Arbeit im
Siedlungsapparat weiter . Die Kreissiedlungs¬
ausschüsse nehmen immer noch Anträge auf
Zuteilung von Land entgegen. Sie registrie¬
ren und prüfen . Von Zeit zu Zeit läßt sich
auch die Militärregierung vernehmen und
fordert Beschleunigung der „Bodenreform".
Immerhin besteht die Möglichkeit, daß früher
oder später der oder jener eine Siedlungs¬
stelle angeboten erhält Zunächst für drei
Jahre auf Pacht . Dann als Eigentum, wenn
er in der Lage ist sich irgendwie das Geld
zu beschaffen oder zu leiben. Des ist aber
keine „Bodenreform“ mehr, sondern ein Ge¬
schäft . wahrscheinlich ein gutes Geschäft für
den landabgebenden Großgrundbesitzer, für
den neu anfangenden von vornherein ver¬
schuldeten Bauern aber eine drückende Last
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Weinbau in Not
Zunehmende Absatzschwierigkeiten sind auch

beim deutschen Weinbau feitzusteilen . Der
westdeutsche Markt ist nicht in der Lage, die
Produktion aufzunehmen. Das Fehlen der ost¬
deutschen Absatzgebiete macht sich nachteilig
bemerkbar . Das Exportgeschäft macht kaum
Fortschritte .

Auch in der französischen Zone wird seit
April die Ausfuhr erschwert , weil auch dort
jetzt der Umrechnungskurs auf 30 Cent erhöht
wurde .

Adelige Kühe liefern weniger Milch
Ja Bauer, das sind zwei Paar Stiefel

Es gibt ein Milchablieferungsgesetz. Es
soll viel abgeliefert werden, denn Säug¬
linge , Kleinkinder, Kranke und alte Leute
sind mehr noch als alle anderen auf Milch
und Milchprodukte angewiesen, obwohl
auch alle übrigen sie bestimmt nicht ver¬
schmähen . Die sogenannte Rücklieferungs¬
butter wurde eingeführt, um die Bauern
zur Mehrablieferung anzuspomen. Dage¬
gen sei nichts eingewendet Wer viel ablie¬
fert , soll seine Anerkennung erhalten und
sei es in Butter. Aber man soll nicht je¬
mand Rücklieferungsbutter geben, der vor¬
her nichts abgeliefert hat. Dem kleinen
Bauern wird auch wohl kaum ein so un¬
verdientes Glück widerfahren. Der Freifrau
von Bettendorf in Nußloch bei Heidelberg
widerfuhr es jedoch.

Sie hatte sicherlich nicht den Ehrgeiz,
viel zur Volksemährung beizutragen, wenn
sie als Besitzerin von zwei Kühen im gan¬
zen Jahr 1948 nur 65K Liter Milch insge¬

samt ablieferte und zwar im Januar 62)4 Li¬
ter und im Februar 3 Liter. Von März bis
Dezember gaben die Kühe allem Anschein
nach keine Milch mehr. Der Herr Prü¬
fungsbeamte Sajok genehmigte ihr aller¬
dings für die Monate September, Oktober
und November für drei Personen 1500 g
Rücklieferungsbutter. Welche Vorlieferung
war der Rücklieferung vorangegangen? Im
Januar 1949 wurden 6 und im Februar
10 Liter Milch abgeliefert. Dafür wurden
vom Prüfungsbeamten Max im Monate Fe¬
bruar für zwei Personen 1000 g Rückliefe¬
rungsbutter genehmigt . Die ehrlichen Ab¬
lieferer fragen sich, ob sich die Herren
Prüfungsbeamte vom Adelstitel des Ablie¬
ferers bzw. Ablieferungssaboteurs beein¬
drucken ließen, vielleicht deshalb, weil Ihr
Herr und Meister — Emährungsdirektor
Dr. von Schlange -Schöningen — auch das
Wörtchen „von “ in seinem Namen trägt?

Nicht Umschlag ? sandern Rückschlag
Der Güterumschlag in den Karlsruher

Rheinhäfen geht " inMKr mfehr zurück . Es
wurden im Monat Mai 22500 Tonnen weni¬
ger umgeschlagen als im April. Die Zu¬
fuhren sind erheblich gesunken, und auch
bei der Ausfuhr war ein gewisser Rückgang
zu verzeichnen. Was aber ausgeführt
wurde, waren wiederum die Rohstoffe , die
wir für unsere eigene Produktion dringend
selbst benötigen, nämlich Stamm- und
Schnittholz, sowie Schrott. Ja . ja , er ist
doch ein Segen für uns, der Marshallplan.

Er wollte das Gute und tat das Böse
Früher hieß es : „Wer es dennoch tut ,

wird bestraft “.
Heute heißt es : „Wer es nicht tut , wird

bestraft “.
Ein Müller im Mosbacher Kreis hat sich

schwer gegen die Staatsgesetze versündigt;
denn er hat seinem Mehl 0,2 Prozent zu
wenig Kleie beigemischt . Dies wurde von
einer Prüfungskommission bei der Unter¬
suchung seiner Mehlvorräte einwandfrei
festgestellt. Er erhielt eine Geldstrafe. Grau
wie die Zeit soll auch Dein Mehl sein ,
Müllerchen!

Du müßtest halt ein Müller sein , dann . . .

In den Tod „geflüchtet “
Zwei Tage lang kam eine Familie, die

sich in einem Hotel in Bad Zwischenahr
eingemietet hatte , nicht zum Vorschein .
Man schöpfte Verdacht und ließ die Tür
gewaltsam öffnen. Im ersten Raum fand
man die beiden Kinder tot in ihren Betten.
Im anderen Zimmer hatten sich die Eltern
erhängt . In einem hinterlassenen Brief-
erklärte der Mann, er habe keine Arbeit
finden können, so daß ihm kein anderer
Ausweg geblieben sei.

Der Mann war mit seiner Familie vor
einiger Zeit aus der Ostzone „geflüchtet “ ,
weil er glaubte, in den Westzonen unter
besseren Lebensbedingungen existieren zu
können.

Wieder ein Opfer der Propaganda vom
„goldenen Westen“.

Billige Möbel erwünscht
In Heidelberg veranstaltet z . Z . das Sozial¬

werk für Wohnung und Hausrat eine Ausstel¬
lung, ln der moderne Möbel und Hausratgegen¬
stände gezeigt werden , die in ihren Preisen be¬
trächtlich unter den üblichen Preisen liegen.
Die Kauflust ist angesichts dieser ungewöhn¬
lich niedrigen Preise stark .

Das Sozialwerk ist eine gemeinsame Grün¬
dung konfessioneller Hilfsorganisationen und
der Verbände der Arbeiterwohlfahrt .

Erhard, Lobredner der hohen Preise ist , die
dem Arbeitsmann das Stück Brot vom
Tische stehlen. Es wird dabei die Kaufkraft
der Arbeiter und Angestellten zerstört, die
die Voraussetzung darstellt , daß der Bauer
seine Erzeugnisse auf dem städtischen Markt
absetzen kann . Der Bauer aber soll hinters
Licht geführt werden . Die Freigabe der
Preise für Schafs - und Schweinefleisch —
beschlossen vom Wirtschaftsrat , abgelehnt
von den Besatzungsmächten — soll ihn nicht
sehen lassen, daß die Wirtschaftspolitik, die
diese Herren insgesamt durchführen , doch
in den Ruin treibt . DenVorteil hoher Preise
genießt der Bauer nur kurze Zeit, da der
städtische Verbraucher dabei immer weniger
in der Lage ist, noch etwas zu kaufen. Die
CDU-Herren im Frankfurter Wirtschaftsrat
sind besorgt, daß der Vorteil des Bauern auf
Kosten des Arbeiters doch wenigstens so-
lsnge halten möge , bis die Wahlen zum Bun¬
desparlament des westdeutschen Separat¬
staates durchgeführt sind. Wenn die Er¬
nüchterung bei dem Bauern dann einkehrt,
ist das Schäfchen dieser Herren durch die
Wahlhilfe der Bauern bereits ins Trockene
gebracht.

Die Interessen der Arbeiter und Bauern
liegen auf einer Ebene. Koloniale Abhäng¬
igkeit, die unsere Wirtschaft erwürgt , die
den Arbeitsmann in ein Sklavendasein unter
Hungerlöhnen zwingt, und die Erwerbslosig¬
keit verursacht, legt auch dem Bauern den
Strick um den Hals.

Bauer und Arbeiter, wenn sie ihre Le¬
bensinteressen sehen und wahmehmen , müs¬
sen an einem Stricke ziehen. Dies bedeutet,
daß sie sich gemeinsam gegen eine wirt¬
schaftliche und politische Bevormundung
wehren. -ü-

„Alles fürs Kind "
Betrachtungen zur Ausstellung im Rosen¬

garten
„Alles fürs Kind“ schreit es von den

Plakaten an den öffentlichen Plätzen der
Stadt. Das „Jahr des Kindes“ hat begonnen,
und da ist nun unter der Reihe der geplan¬
ten Veranstaltung die Ausstellung „Alles
fürs Kind“ erstanden . Das ist ein schönes
Motto , welche Mutter würde es nicht von
Herzen bejahen? Wer also Kinder hat und
noch etwas Kleingeld, lenkt seine Schritte
zum Rosengarten (Eintrittspreis eine halbe
DM , Kinder die Hälfte ) und besieht dort die
Herrlichkeiten der fünfzig Aussteller. Wer
nicht gedankenlos umherschlendert , der
wird sich sofort fragen : Für welches Kind
ist denn diese Ausstellung? Für das „süße “
Kind oder das „normale“ Kind? Für das
Kind der Werktätigen oder das der wohl¬
habenden Schichten? Bei näherem Zusehen
beantworten sich diese Fragen von selbst .
Denn diese Schau ist praktisch ein Rechen¬
exempel.

*

Man sieht : Eine Winzigkeit bunten Stof¬
fes in Taschentuchgröße für Sonne und
Strand und es geht von 5,- DM aufwärts.
Ein wollenes Jäckchen nach Bauemärt ge¬
mustert und es kostet ungefähr einen hal¬
ben Durchschnittslohn. Für den Winter fer¬
ner Pelze aus Kanin für kleine Mädchen ,
allerliebst, mit Kapuze, schneeig weiß und
getigert. Der Preis bewegt sich um die

Hundert herum. Daneben Schlafsäckchen
aus Lammfell, damit das Kleinchen im
Sportwagen warm liegt und warme Pan¬
töffelchen von demselben Tier und der
Aussteller sagt den Preis diskret ins Ohr
und fügt mit gewinnendem Lächeln hinzu,
dies sei billig . Man sieht ferner Kinder¬
möbel , Kinderbettchen (wieviel Kinder ha¬
ben kein Bett?) mit Steppdecken und die
Preise bewegen sich auf der Höhe von zwei
Wochenlöhnen . Dies alles nur zur Veran¬
schaulichung des Mottes: „Alles fürs Kind“.
Für welches Kind? Für das Kind derer , die
es sich leisten können. Der Anteil der Schule
an der Ausstellung ist mikroskopisch. Es
besteht in einigen Schülerzeichnungen, wo¬
bei unleugbar festzustellen ist , daß hier und
da die Hand von Erwachsenen mitgeholfen
hat. Man preßte die Kinder in die Zwangs¬
jacken von gestellten Themen, statt der
kindlichen Phantasie ungehindert Spiel¬
raum zu lassen. Wenig pädagogisch ist das,
aber ziemlich schulmeisterlich . Wirkliches
Kinderland ist das Zauberland des Mär-
chentheaters (Kleines Theater Mann¬
heim) . Was das gesprochene Wort nicht
alles auszuschöpfen vermag , dies bauen die
kleinen Herzen zu weltweiten Träumen aus .
Hier ist wirkliche Beglückung für alle Kin¬
der. Und das kostet nichts extra .

*

„Alles für alle Kinder“, auch die Kinder¬
bar mit Kindercocktail und die Kinderkon¬
ditorei mit den herrlichsten Torten und
Kuchen . Für das Kellerkind, das Ruinen¬
kind, wie für jenes an der Sonnenseite des
Lebens . Alles für alle Kinder , dies erreicht
man nicht durch schöngeistige Deklamatio¬
nen und seien sie auch noch so gut ge¬
meint, sondern nur durch eine neue soziale
Ordnung. m

&Uas für das Jimd
werden liebevolle Eltern tun , um sein körperliches upd geistiges Wohl
zu fördern . Sie werden auch daran denken , rechtzeitig zu

sparan
damit die für das Studium oder die Versorgung benötigten Mittel
vorhanden sind.

Stadt . Sparkasse Mannheim
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Erste WährungsbilaHz
Rundfunkrede des General C1 ay an das deutsche Volk am Vorabend der

Währungsreform:
„Denken Sie daran , daß die neue Deutsche Mark knapp sein wird und mit

harter Arbeit verdient werden muß. Jeder wird haushalten müssen, und
jeder sollte sich bei seinen Einkäufen ernstlich überlegen, ob die Ware den
geforderten Preis auch wirklich wert ist. ln gesundem neuen Gelde werden
die Spekulanten nicht mehr ihre Wucherpreise erzielen können. Ich glaube,
sie werden sich bald nach ehrlicher Arbeit umsehen müssen. Die Zeit des
wirtschaftlichen Chaos muß für Deutschland zu Ende sein . Mit der Beseiti¬
gung des alten Geldes , das die Wirtschaft vergiftet hat , beginnt Deutsch¬
lands wirtschaftliche Gesundung .“

Weil er nicht „radfahren “ konnte
Ein rigoroser Arbeitgeber kam „billig“ weg.

Kommunistische Partei Deutschlands zur Währungsreform :
„Die Reichen werden noch reicher, die Armen noch ärmer werden!“

Laßt uns einen Schlußstrich ziehen
Unter eines Jahres Lauf :
Ging es abwärts ? Ging es auf?
- Was wir schon zu Anfang wußten,
Eigenen Leibs erfahren mußten,
Steht mm fest : Wirzahlen drauf !

Aeußerlich scheint überwunden
Hunger, Mangel, Not und Pein.
Alles scheint im Lot zu sein.
Doch es ist nur leere Hülle
Und die dargebotene „Fülle“
Ist nur eitel Lug und Schein .

Denn die aufgebaute Ware,
Die im kleinen Haushalt fehlt,
Wär’ nicht bloß zur Schau gestellt ,
Und die vielen leckeren Bissen
Würden nicht die Käufer missen,
Fehlte nicht zugleich das Geld .

Geld , das auf der anderen Seite
Haufenweis’ zusammenläuft.
Von Gesetz und Staat gesteift;
Geld , errafft aus Wucherpreisen,
Rationalisierungsweisen
Neuerlich sich angehäuft.

Denn es gibt auch manche Leute,
Denen es an nichts gebricht,
Ist’s auch nur ’ne dünne Schicht.
Diese können schlemmen, prassen,
Weil sie aus der Not der Massen
Sich die Tafel aufgetischt.

Luxusstätten und Fabriken,
Kaufpaläste noch und noch .
Die erstehen Woch’ um Woch’.
Die an solchen Werken schaffen ,
Bis die Kräfte am Erschlaffen,
Hausen noch im Kellerloch!

Zweifellos ist festzustellen:
Rechnen kann nicht jeder Wirt!
Und daß General Clay geirrt ,
Wenn er spricht vom „Chaos -Ende“
Oder von „Gesundungswende“,
Wenn’s nur immer schlimmer wird!

Schließlich muß man ihm verzeihen,
Denn er sitzt im fremden Haus,
Kann aus seiner Haut nicht raus.
Doch wenn deutsche Interpreten
Fromm sein Evangelium beten,
Ueberkommt uns kalter Graus! - lux-

Bei der Firma „VDO, Tachometer-AG ,
Filiale Mannheim“, wurde ein 59jähriger
Arbeiter entlassen_ und eine jüngere Ar¬
beitskraft dafür eingestellt Die Firma war
mit der Arbeit des Entlassenen vollauf
zufrieden, bescheinigte dies auch bei einer
früheren Gelegenheit schriftlich , bis zu dem
Zeitpunkt an welchem der neue Leiter der

Firma den Kläger aber trotz diesem Ur¬
teil nicht wieder einstellen will , dann muß
sie ihm eine Entschädigung zahlen in Höhe
von-sage -uud-schreibe 200 DM.“ Das ist
etwa der Verdienst eines Monats , den der
entlassene Arbeiter dort bezogen hat Eine
Kleinigkeit für die Firma, die sie gerne
bezahlt, um diesen Mann los zu werden.

Filiale hier in Mannheim auftauchte. „Neue Für den betroffenen Arbeiter aber ein
Besen kehren gut“ und der neue Filialleiter
wollte mehr Schwung in die Arbeit bringen,
d . h „ er wollte die Ausbeutung steigern .
Die Arbeitszeit wurde willkürlich verlän¬
gert. Vom Gespenst der Arbeitslosigkeit
bedroht unter den strengen Augen des
Herrn Oberberg, (das war der neue Filial-

großes Unrecht denn dieser lächerliche Be¬
trag kann niemals eine Entschädigung dafür
sein, daß er seine Arbeitsstelle zu Unrecht
wie das Arbeitsgericht selbst feststellt, ver¬
loren hat . Wenn das Gericht auf Grund
der bestehenden Gesetze schon nicht in der
Lage ist eine Firma zur Wiedereinstellung

leiter), wagten es die Betriebsangehörigen eines Entlassenen zu zwingen , dann konnte

Unersetzlicher Verlust
In Dr. Cahn-Garnier , dem Oberbürger¬

meister , haben wir einen großenSohnMann-

Den Bock zum Gärtner gemacht
Wie aus Kopenhagen berichtet wurde,

ist der Leiter der Militärpolizei bei der
Dänischen Brigade in Deutschland, wegen

heims verloren . Daß ihm als Oberbürger- Schmuggels zu 2000 Kronen Geldstrafe ver-
meister nur die kurze Spanne Zeit von 16 ,
Monaten zu wirken beschießen war , ist be- urle“t worael1,
klagenswert . Ein umsichtiges Planen, eine
Grundlegung der städtischen Aufgaben und
Arbeiten, für die Zukunft berechnet, erfährt
durch den Tod Dr. Cahn-Gamiess eine plötz¬
liche Unterbrechung. Seine Tatkraft , seine
Umsicht , seine verschiedenartigsten und ein¬
gehendsten Kenntnisse des kommunalen
Lebens war unbestritten . Mehr noch : die
Praxis der Gemeindeverwaltung hatte in

bis auf wenige Ausnahmen nicht einmal
mehr, pünktlich am Feierabend nach Hause
zu gehen. Der entlassene Arbeiter, konnte
sich in die neuen Verhältnisse nicht so ganz
einfügen, er war schließlich ein alter Ge¬
werkschaftler und hatte ein Lebenlang für
den Achtstundentag und andere Rechte des
Arbeiters gekämpft Erklärlich, daß der
neue Filialleiter diesen Mann los werden
wollte; der Entlassungsvorwand war bald
gefunden. „Ich muß meinen Betrieb um¬
organisierenund kann den Alten nicht mehr
gebrauchen, er ist nicht beweglich genug
und kann vor allen Dingen nicht „radfah¬
ren“ , (radfahren ist diesmal wörtlich und
nicht etwa bildlich gemeint).

Aber mit diesen Argumenten war vor
dem Gericht nicht viel auszurichten, das
fühlte Herr Oberberg wohl selbst und des¬
halb brachte er noch zusätzliche Gründe vor,
von angeblichen Reklamationen, die sich
aus der Arbeit des Klägers ergeben hätten.
Eigenartigerweise aber waren diese dem
Kläger, so lange er noch beschäftigt war,
niemals zur Kenntnis gebracht worden. So
konnte das auch vor dem Arbeitsgericht
nicht verfangen. Das Gericht bezeichnete

es doch eine weit höhere Entschädigung
festlegen, die dem Entlassenen einiger¬
maßen eine Hilfe für die Zeit der Arbeits¬
losigkeit bedeutet hätte . Solche Urteile er¬
mutigen rigorose Arbeitgeber geradezu,
ihrer Willkür freien Lauf zu lassen . kg.

Mundspitzen gilt nicht — hier muß
gepfiffen werden

In einer Versammlung der „Interessen¬
gemeinschaft der Besatzungsgeschädigten “
in Heidelberg wurde bekannt, daß die STEG
die Möbel von Deutschen , deren Wohnungen
für Angehörige der Besatzungsmacht be¬
schlagnahmt wurde, jetzt verkaufen will,
weil sie nicht mehr benötigt würden. Die
Besatzungsgeschädigten sprachen die Be¬
fürchtung aus, daß ihnen dann die Möbel
nur 1 :10 rückvergütet würden.

Im übrigen wurde auf dieser Versamm¬
lung sehr viel vom Rechtsstaat gesprochen
und die Meinung vertreten , daß nicht damit
zu rechnen sei , in absehbarer Zeit die Häu¬
ser. frei zu bekommen .

Man sollte sich einmal überlegen, was
man tim kann, damit es „absehbar“ wird,

die Kündigung als unrechtmäßig, gab der Abzug aller Besatzungstruppen, ein Jahr
Widerrufsklage statt und verurteilte die
Firma, den Kläger wieder einzustellen.

Das Urteil des Arbeitsgerichtes wäre
also soweit voll und ganz in Ordnung, wenn
nicht: Was unserer Meinung nach nicht
in Ordnung war, der Zusatz „Wenn die

nach Friedensschluß ist die Forderung aller
fortschrittlichen Deutschen . Dafür sollten
sich auch die Besatzunggeschädigten mit
allen Kräften einsetzen . Dann bräuchten
wir keine „Interessengemeinschaft der Be¬
satzunggeschädigten“ mehr!

Philippsburs unter einer bösen Herrschaft !
SPD-Fraktion gegen Oeffentlichkeit der Gemeinderatesitzungen — mit Hilfe der SPD die „Herrscher der zwölf Jahre“ wieder im

Rathaus eingezogen.

In Philippsburg gibt es wohl kaum je¬
mand, der slich nicht Gedanken darüber

schehen war, wurde der 1945 wegen seiner gende Verdacht ist damit nicht beseitigt
nazistischen Belastung abgebaute frühere worden. Dieser Mann ausgerechnet wurde

ihm nicht nur Hon kenntnisreichen Vach - 015 die sozialdemokratische Partei in Ratschreiber Neuhold wieder eingestellt. Die wieder zweiter Ratschreiber. Mit SPD-Hilfe
der Gemeinde den Namen noch verdient SPD-Fraktion machte in beiden Fällen mit. ist auf dem Philippsburger Rathaus so ziem¬

mann, sondern, was selten ist, mit ihm auch
den Mann an der Spitze, der die tausend
Fäden kannte und übersah , die das Gemein¬
deleben in das Flechtwerk der großen Poli¬
tik verweben und damit nur zum Glied des
Uebergeordneten machen. Dr. Cahn-Garnier
hat die Grenzen möglicher kommunaler
Praxis ausgeschritten, dabei wissend, daß

Die sozialdemokratische Rathausfraktion
jedenfalls läßt in ihrer Arbeit alles vermis¬
sen, was an sozialistisch und selbst an de¬
mokratisch erinnert Drei Unternehmer, die
früher den Nazis sehr nahe standen, be¬
herrschen die sozialdemokratische Rathaus-
fraktion . Ein einziger Arbeiter ist in ihr

Die zweite Ratschreiberstelle der Ge- lieh alles wieder beieinander, was dort zwölf
meinde ist durch den Tod des zweiten Rat- Jahre lang das Szepter geführt und mitge-
schreibers frei geworden. Man hätte nun holfen hat , das heutige Elend heraufzube-
meinen sollen , daß einer der vier damals schwören.
abgebauten Angestellten wieder eingestellt SPD und DVP ziehen in Philippsburg
würde. SPD und DVP stimmten wiederum an einem Strang. Sie ziehen in einer Rich-
für einen 1945 entlassenen Kanzleigehilfen, tung , die, wie bisher sich zeigte , verderblich

die Gemeinde nicht nur Ficrur soodemauch nur Mitglied . Die Unternehmergruppe , die Dieser Kanzleigehilfe Herd war bereits Jahre für den schaffenden Teil der Philippsburger

Haustein und in ihrem Bereich Gestalter erst nacb 1945 den Weg in die SPD fand , vor 1933 aktiver Nazi gewesen und während Einwohner ist . Bürgermeister Odenwald ,

fes Größemt ist Das SeTbsÄ — S - ™acht P<* Uk im Schlepptau der DVP . des dritten Reiches dessen wesentlicheStütze ' ' '

Sie sieht danach aus. in Philippsburg. Er ist von der Anklage der
Die SPD-Fraktion ist gegen die Oeffent- Synagogenbrandstiftungnur mangelsBewei -

lichkeit der Gemeinderatssitzungea Ihr ses freigesprochen worden. Der auf ihm lie-
Sprecher, der Generalagent Maus , bezeich-

der von einem Großteil der Arbeiter gewählt
wurde, tut in diesem Spiel mit. Daß er sich
dabei zwischen zwei Stühle setzt , wird ihm
noch klar werden.recht der Gemeinde hatte in ihm einen der

versiertesten Vertreter , wie wir uns einen
Besseren nicht vorstellen konnten.

All dies würde genügen, um von einem
sehr, sehr großen Verlust Mannheims zu
sprechen. Wer wähnte , daß der sachlich
klare , initiative , rastlose Oberbürgermeister
nur ein Verstandesmensch gewesen wäre,
würde sich schwer irren . Bei allem war er
ein Mann, der Herz und Seele besaß . So
wünscht man sich einen Oberbürgermeister. - . -Ti . . . - -

Er kannte das Leben in seinen Tiefen und der Rechnungen gegenüber dem Gemeinde - der Vorstand des Eisenbahnverkehrsamtes einkommens nach dem Steuerrecht ent

nete die Sitzungen des Gemeinderats als
einen Zirkus, den er nicht mitmache. Weil
die letzte Gemeinderatssitzung öffentlich
war , ist die SPD - und DVP -Fraktion nicht
erschienen.

Generalagent Maus von der SPD steht
auch auf dem Standpunkt , daß die Vorlage Zeit mit den Strafverfügungen befaßt, die Mark-Bruttogrenze, dem Begriff des Roh-

Arbeiterwochenkarten und Strafbefehle
Beantwortung einer Anfrage der KPD — Nur der Differenzbetrag ist zu zahlen.

Das „Volksecho“ hatte sich vor einiger wortung dieser ist ausdrücklich die 300 .—

Höhen, mit seinen schönen und seinen rat unnötig sei . Er lehnt im Namen seiner
schrecklichen Seiten. In der Vergangenheit Fraktion ab, die einzelnen Posten des Ge-

hatte er selbst genügend durchmachen müs - meindevoranschlagesdurchzuberaten. Eigen -

sen, um zu wissen, was es heißt, auf die “ “ ü ',“”

Schattenseite des Lebens verbannt zu sein .
Leicht war seine Aufgabe nicht; daß er an
ihr nicht verzagte und bei aller Sachlichkeit ,
bei aller Geschäftsmäßigkeit den Lebens¬

artige Auffassungen
Selbstverwaltung!

Der Gesangverein

Mannheimin den Fällen veranlagte , wo Ar¬
beiterwochenkarten durch Arbeiter und An¬
gestellte bezogen werden, obwohl ihr Brutto-

über die Rechte der einkommen um einige Mark die festgesetzte
Bruttoeinkommensgrenze von 300 .— Mark
überstiegen hat. Im Durchschnitt betrugen

den
'^

Beschluß
1
gefaßt! sühTn

‘
dOT

~
MaHeier die Nachforderungen des Eisenbahnverkehrs- Landtagsfraktion wird erneut versuchen,

des Gewerkschaftskartells zu beteiligen. Dem al?tes ungefähr das Dreifache des wirklichen eine Regelung zu erreichen, die soziale Här-

willen und das Lebenmüssen der Armen sah Beschluß folgte nicht die Tat . Der General- Differenzbetrages. Es handelte sich also um ten ausschaltet,

und ihm diente, charakterisiert seine mensch- agent Maus ist Vorstand dieses Gesangver- regelrechteBestrafungen,

liehe Größe. eins und daraus erklärt sich wohl die Nicht- Wir haben in unserer damaligenStellung-

Dr Cahn-Carnier war Parteimann . Er ge- beteiligung an der Maifeier der Gewerk- nähme darauf hingewiesen, daß diese „Straf¬

hörte der sozialdemokratischenPartei an . In schäften. Er steht eben auf der Untemeh- befehle“ ungerechtfertigt sind, insbesondere

seiner Aufgeschlossenheit, im Umgang mit merseite und hat andere Interessen. Als deshalb , weil in der Praxis (Städtische

den Vertretern aller Mannheimer Parteien, Verkäufer landwirtschaftlicher Maschinen Straßenbahn) der Begriff Bruttoeinkommen

hat er für seine Partei vielleicht das Meiste will er Allerlei bei der Gemeindeverwaltung durchaus nicht einheitlich gehandhabt wird,

geleistet was ein Mitglied irgendeiner Par- anbringen. So ließe es sich bequeme Ge- und man Angestellten und Arbeitern , die

sprechend nochmals festgelegt Die Fest¬
legung bedeutet das Festhalten an einem
nicht geringen sozialen Unrecht. Kinder¬
reiche Familienväter sind offenbar bei dieser
Regelung benachteiligt. Die kommunistische

Einen Erfolg hatte die „Kleine Anfrage“
der KPD-Fraktion, als nunmehr die von uns
damals kritisierten Strafverfügungen in der
Antwort des Verkehrsministeriumsdesavou¬
iert werden. Es heißt in dem Schreiben:
„Sofern durch verzeihliche Unkenntnis Ar¬
beiterwochenkarten zu Unrecht bezogen wor-

tei , der
’
Partei , der er angehört, zu leisten schäfte machen . Gemeinderäte, die etwas 308 oder 315 — Mark verdienten, ^ chtimter - den sin <̂ sind wir nach Prüfung des

imstande ist. Es gab keine Mauer, die den Skepzis zeigen und seine Angebote ableh- stellen durfte, emem Betrug gegenüber der f Verzicht auf Fahrpreiszu-

Mann, gleich woher er kam, vom Oberbür- nen, glaubt er mit dem Bemerken, sie seien Eisenbahn beabsichtigt zu haben. “
2 ^ Tf Sücri zwÄTdem

germeister unserer Stadt trennte . Es zählte rückständig, überfahren zu können. Die kommunistische Landtagsfraktion hat nur„ ^ n Unterschied
^

zwis^ en dem

bei ihm nur die Lauterkeit der Gesinnung, Es ist noch nicht allzu lange her, daß zur Klarstellung dieser Frage eine „Kleine bezahlten Fahrpreis und dem Fahrpre s

die Reinheit des Wollens , um ohne Vorein - vier Angestellte der Gemeinde aus Erspar- Anfrage“ an das VerkehrsministeriumWürt- nachzuerheben, der für die m Frage stehende

genommenheit dem zugänglich zu sein, was njsgründen abgebaut wurden . Als dies ge- temberg-Badens gerichtet. In der Beant- Zeit hätte bezahlt werden müssen.“

dem Ganzen und dem Gemeinwohl zu die-

Presse und Empfänge
Mit feudalem Frühstück

soll die Presse gekauft werden
Es soll Zeiten gegeben haben , in denen die

Großmagnaten der Industrie , des Finanzle¬
bens schlankweg ganze Druckereien und
Verlage kauften um sich unbequemer Jour¬
nalisten zu entledigen. Diesen einigermaßen
teuren Prozeß hat das NS-Regime mit der
Technik der „Konzentration" und Gleich¬
schaltung rationalisiert . Mit dem Jahre 1845
sind wir auch dieser Erscheinungen ledig
geworden.

Früher galt die Grundregel zur Ein¬
schätzung der Journalisten folgende Regel:

1 . Kategorie: Journalisten , die man gerne
„kaufen“ möchte, ohne sie kaufen zu können;

2. Kategorie: a) Journalisten , die schwer
zu „kaufen“ waren ; b) Journalisten, die
leicht zu „kaufen“ waren ;

3. Kategorie: Journalisten , oder solche
Personen, die Journalisten zu sein vorgaben,
die sich nur eines wünschten: „gekauft“ zu
werden. Ein Wunsch der mangels Interesse
nicht in Erfüllung ging.

Viele Dinge sind im Trubel der glorrei¬
chen „Führerzeit “ und im sich anschließen¬
den Chaos in Vergessenheit geraten. In
Kreisen, die mit der Presse Kontakt haben,
ist man heute allzu sehr geneigt, die Presse
mit einem Süßigkeitsautomat zu verwech¬
seln, in den man oben das kleine Münzstück
hineinwirft und unten die „Süßigkeit“ her-
auskommt. So vielleicht ist es erklärlich,
daß der Mitchef einer Großfirma aus der
Umgebung Mannheims, die vor einiger Zeit
hundertjähriges Jubiläum feierte, die
Aeußerung tat : „Ach was, die Presse, be¬
kommt etwas zu fressen, dann sorgt eie
schon selbst für Publizität“.

Der Schatten dieses Ausspruches trifft
weniger die ansonst immer als Sündenbock
herhaltende Presse, sondern beleuchtet das
tiefe Niveau der gegenwärtigen „Wirt¬
schaftsführer“ , die tatsächlich glauben, mit
einem mehr oder minder feudalen Früh¬
stückstisch die Presse kaufen zu können, die
den Unterschied zwischen gewissenhaftund
ernst wirkenden Publizisten und soge¬
nannten „Frühstücksjoumalisten “ nicht
kennen.

Das Gegenstück hierzu: In der Umge¬
bung Nürnbergs veranstaltet eine Radio -
Industrie eine Pressekonferenz, deren Zweck
war , nachzuweisen, daß Radioapparate nicht
zu teuer seien . An die 100 Journalisten
wurden feudal bewirtet , 100 Journalisten
wurden 100 Radioapparate „kostenlos zur
Verfügung gestellt“, wobei die Firmenlei¬
tung anscheinend vergaß, daß vielleicht einer
der Journalisten den Bleistift zur Hand
nehmen könnte und rechnen würde : 100
Radioapparate zu je 368 Mark = 30 000
Mark, Bewirtung mit enormen Mengen Wein
und Spezialgerichten ca 30 000 Mark. Macht
60000 Mark, die vom Preis der Radioappa¬
rate abgesetzt werden könnten.

Es verlautet , daß auch eine Fotoappa¬
ratefabrik ähnliche Experimente gemacht
haben soll, ln beiden Fällen scheiterte das
durchsichtige Manöver an der Gewissen¬
haftigkeit des überwältigenden Teiles der
Journalisten , die sich von diesem Blendwerk
nicht beirren ließen.

Gleichgültig ob es sich um „Frühstücke“
handelt , um Radiogeräte, oder Fotoapparate
die gegenwärtig schlecht an den Mann zu
bringen sind, weil das Geld zu knapp ist,
der Versuch allein wird zur Beleidigung, zu
einer Herabwürdigung der Presse.

Journalist zu sein ist beute offensichtlich
schwierig. Es heißt sich nicht der Gefahr
aussetzen, „einem Fressen zum Opfer“ zu
fallen, das ihn zum Schreiben bewegen soll.
Der Journalist muß also knapp vor Beginn
kulinarischer Genüsse das Weite suchen und
— während alle anderen Beteiligten z. B. bei
einer „freudigen“ Jubiläumstafel auf „Ber¬
geshöhe“ sitzen und schmausen, muß er
über Berg und Tal in die Redaktion rasen
um „weit vom Schuß“ seine Mahlzeit ein¬
zunehmen.

Wagt er aber zu kritisieren , dann verfällt
er der Aechtung, genau so wie in der NS-
Zeit, in der Meckerer in Acht und Bann
getan worden sind. Sollte es doch so sein,
daß gewisse Kreise ganz gerne so ein kleines,
so ein winzig kleines „Führerchen“ hätten,
so zum Westentaschengebrauch, um sich vor
der Kritik der Oeffentlichkeit zu schützen?
Da ich nicht „gefrühstückt“, keine Radio¬
geräte und Fotos angenommen habe, kann
ich es frei sagen : „Ich glaube es so.“ XZ

Wenig — aber immerhin . . »
Bei Bruchsal wurden die bisher besten För-

derergebnisse mit täglich 5 bis 6 Tonnen Rohöl
in Baden erzielt . Die anderen badischen Boh¬
rungen erbringen günstigenfalls 1 Tonne pro
Tag. Wir sind erfreut über diese Tatsache.

en versprach.
Dr. Cahn-Garnier ist im Beginn seines

chaffens aus unserer Mitte gerissen worden,
h war erst dabei, die Fundamente für die
ukunft unserer Industriestadt neu zu
halfen . Wir stellen das nicht ohne Sorgen
ist . Er hat sein Werk nicht vollenden , noch
[s zu jenem Punkt führen können, wo der
rfolg sicher oder wenigstens sichtbar wird,
achfolger stehen vor einer großen Ver¬
dichtung. Ob sie ihr gerecht werden oder
e vielleicht nicht einmal sehen , das ist
nsere Sorge . Eines möchten wir festhalten:
ir . Cahn-Garnier hat in schwerster Zeit
ir die Stadt Mannheim getan, was ein
fensch zu tun vermochte. Wenn die Saat
icht aufgehen sollte: er ist von jeder Schuld
•ei . Der Nachfolger, gleich wer er ist, tritt
n Erbe an , das, wenn auch manchem nur
i den ersten Umrissen sichtbar, ihm eine
roße Verantwortung auferlegt. Wir möai-
>n hoffen, daß dieses Erbe nicht vertan
•ird . Unser Hoffen entspricht dem Inhalt
es Wollens und der Tätigkeit des von uns
li früh geschiedenen Oberbürgermeisters
r . Cahn-Garnier. Willy Gnmm

Dr. Cahn-Garniers letzter Gang
Kränze über Kränze, verschwenderische

lumenfülle in leuchtenden Farben, der
ruß des Lebens an den Allbesieger Tod,
as war das Merkmal der Trauerfeier für
an verstorbenen Oberbürgermeister in der
immerlichen Schwüle des wolkenverhan-
anen Samstagnachmittags vor dem Krema-
irium . Schwarzverhangene Pylone, oben
uf der Treppe der mit der Stadtflagge dra-

röhtai £# und CfUmt
National -Theater Mannheim

Gastspiel Anton Fendt als Don Jos6
12. Juni 1949. Ausgenommen den L Akt,
der ein wenig schwerfällig anlief , stand die
„Carmen“ - Vorstellung vom Sonntagabend
unter einem guten Stern . Der Gast aus
Frankfurt/Main , früher schon zu unserm
Opernensemble gehörend und anfänglich un¬
sicher, wuchs im weiteren Spielverlauf in die
Partie hinein . Im Micaela-Don -Josä-Duett
„Ich seh die Mutter dort “ noch etwas ge¬
hemmt, entfaltete Fendt in der leidenschaft-

pierte Sarg, von Lorbeergrün flankiert, die
Stadt- und Landesfarben über und neben
dem düsteren Tor; über die Trauerversamm¬
lung fielen von Bäumen und Büschen die
Blütenflocken des Junitages , als wollten sie
mahnen, daß das Leben weiter geht. In die
lastende Stille tönten klagende Hörner und
der Gesang des Herrenchors des National¬
theaters . „Da unten ist Frieden.“ Die Redner
Umrissen das reiche Leben des Dahinge¬
schiedenen als das eines der Besten der fort¬
schrittlichen Bürger, Mann der Kommunal¬
praxis, als Freund , Helfer und rastlosen
Tatmenschen. Unter den Bäumen der An¬
lagen lauschte eine unzählbare ergriffene
Menge , des Ernstes der Stunde bewußt.
Wieder das gedämpfte Tremolo der Hörner,
dann öffnete sich das Tor, um begleitet von
der schweigenden Versammlung die sterb¬
lichen Ueberreste des toten Oberbürgermei¬
sters aufzunehmen. -m-

liehen Blumenarie schönes bei canto . Die
Eifersuchtsraserei des Finales war leider gro¬
tesk überspielt und beeinträchtigte den sonst
so guten Eindruck. Anja Elkhoffs „Car¬
men“ ist von leichtem Gewicht, mehr spie¬
lerisches verbuhlte» Weibchen, ohne Dämo-
nium, aber von rassiger Schönheit. Bizets
blühende Melodik ist unverwelklich, der sehr
herzliche Applaus steigerte sich von Akt zu
Akt

Theater des Volkes
Premiere „Cbarleys Tante “, Schwank von

Branden Thomas am 8. Juni 1949.
Es ist schwer, Theater zu spielen , wenn die

Peitsche der Notwendigkeit dazu treibt , wenn
die elementarsten existenziellen Bedürfnisse
diktieren , so daß kein Raum zu abwägendem
Planen bleibt Hier muß aber der Instinkt den
erfahrenen Theatermann bei der Auswahl der
Stücke leiten, wenn er notgedrungen künstle¬
rische Ambitionen bei Seite lassend , einen
Kassenschlager sucht zur Ueberbrückung der
Sommermonate. Das Theater des Volkes
braucht einen solchen Schlager, um das schwer
havarierte Schiff wieder flott zu machen . —
„Charleys Tante“ ist es nicht . Diese Komödie
ist schon reichlich antiquiert die abgestande¬
nen „Bonmots“ ziehen doch nicht mehr , außer
einer Bombenrolle für einen Komiker von
Graden ist da nur die hölzerne Konstruktion
einer Handlung, die in England der Queen Vik¬
toria spielt , als es noch Plüschmöbel und
neckische Nippes auf Konsolen gab.

Die Inszenierung Günther Boeders, der sich
selbst als Lord Babberley in einigen nicht sehr
geschmackvollen Clownerien gefiel, ver¬
schleppte Tempi und Pointen . Rudie Burow
als millionenschwere Pseudo-Tante war der
nervus rerun der Aufführung , und wurde sehr
beklatscht Di« begabte Ingeborg Daub fiel

durch kultiviertes Sprechen auf . Es gab wohl¬
gemeinten, sehr herzlichen Applaus.

Alster-Lichtspiele:
„Der Engel mit der Posaune“

Von der Donau-Monarchie bis zur Götter¬
dämmerung des dritten Reiches zieht sich die
Story dieses preisgekrönten Wiener Filmes,
und es hätte nichts geschadet,, wenn die
Schere des Cutters den langatmigen Gang
der Handlung hier und da etwas gekürzt
hatte . Die Phase von der Gründerzeit des
saturierten Bürgertums bis zum ersten Welt¬
krieg eist breit ausgewalzt, was nachher
kommt , wird manchmal etwas willkürlich, im
Galopp genommen. Dennoch ist der Film
gut . weil er ein objektiver Chronist bereits
Geschichte gewordener Ereignisse ist und
nicht Erinnerungen des gefühlsseligen alten
Wien konserviert , sondern in ihrer poli¬
tischen Tragweite beleuchtet, den vermotteten
Prunk der Habsburger nicht ausgenommen,
wobei dem Autor , Ernst Lothar , Schnitzer
unterlaufen , die dem Mann der bürgerlichen
Sphäre nicht verargt werden können . Der
Film ist die Geschichte einer verbürgerlich¬
ten Klaviermacherfamilie mit ihren kleinen
Menschlichkeiten, in die eine Frau mit gesun¬
den Sinnen hineingerät , um sofort an den Stä¬
ben toter Konventionen zu rütteln . Diese
Frau ist die Wessely und ihre große, weil
menschliche Kunst übersonnt alles und wird
zum beglückenden Erlebnis.

Capitol : „Mein Schatz ist ein Matrose“

Das ist ein Cocktail aus Hollywood, von
dem alten Sam Goldwyn gereicht, der an
musikalischer Turbulenz das höchste erreicht ,
was die Zauberkundigen seiner Studios bis
heute lieferten. Genau besehen , viel Lärm

um nichts, aber die Gags folgen Schlag auf
Schlag in wirbeligem Tempo. Es wird musi¬
ziert und getanzt bis zur Erschöpfung, eine
originelle Schöne schläft auch wirklich auf
dem Piano ein . Ist dies auch Tollheit , hat es
doch Methode. Jeder Star ist eine Attraktion
für sich die bezaubernde June Allyson sieht
man diesmal heiter . Das Tohuwabohu bän¬
digt regielich Richard Thorpe.

Müller-Lichtspiele :
„Scotland-Yard greift ein“

Die blutrünstige Story von Jack, dem Auf-
schlitzer , einem Lustmörder , der tatsächlich
zu Beginn des Jahrhunderts London beunru¬
higte , und den kein geringerer als Frank
Wedekind in seiner „Lulu' verewigte , kommt
hier als Reprise nochmals heraus . Der Film
ist ein Machwerk im Sensationsstil

Franz Mohr
Knnstnotiz

Die norwegische Schriftstellerin Sigrid
Undset starb in ihrem Heimatort Lilleham¬
mer im Alter von 67 Jahren . Ihr größtes
Werk „Kristin Lavranstochter “. für das sie
1928 den Nobelpreis erhielt , ist kraftvoll
komponiert wie ein mittelalterliches Epos
und von reinster durchsichtiger Klarheit .

Kommunismus im amerikanischen
Filmbabel

Nach Informationen des amerikanischen
Bundeskriminalamtes haben mindestens acht
Persönlichkeiten des amerikanischen Films
kommunistische Organisationen gefördert . Es
befindet sich darunter der auch in Deutsch¬
land bestens bekannte Schauspieler Friederic
March, Hauptdarsteller des Filmes „Die
besten Jahre unseres Lebens“.
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Ihr Anblick war grauenhaft
Die Menschen liefen weg , als sie diese

alte Frau sahen . Ihre Hautfarbe war
quittengelb . Sie sah einer Leiche ähnlich .
Keiner , der sie sah , wußte etwas vom Lei¬
densweg dieser 62jährigen .

1947 hatte sie sich um ein Zimmer be¬
worben , konnte aber keines bekommen ,
weil sie nicht gemeldet war . Sie verkroch
sich darauf hin in einen Schuttkeller , wo
sie sich von Kartoffelschalen ernährte . Die
Ratten zerfrasen ihre Arme und Beine und
die Läuse ihre Kopfhaut , so daß sie sich die
Haare abschnitt . Vor kurzem hatte sie
einen Schlaganfall . Als man das völlig
dunkle Kellerverließ , in dem sie hauste ,
aufsuchte , müßte man erst Bretter und
Ziegelsteine auslegen , denn der Kellerein¬
gang stand unter Wasser .

So geschehen im Jahre 1949 im west¬
deutschen „Aufwärtsstaat " und zwar in
Hamburg .

Wie lautet der Art . 20 des Bonner Grund¬
gesetzes ? :

„Die Bundesrepublik Deutschland ist ein
sozialer Staat .“

Die Blendlaterne
Die Blendlaterne ist nicht etwa ein neues

Zeitkabarett sondern die kritische Warte der
Mannheimer Abendakademie . Nach den
Worten des Initiators , Beigeordneter Prof .
Dr . Langer , will sie die künstliche Isolierung ,
welche die Menschen unserer Zeit voneinan¬
der trennt , durchbrechen , die Schatten der

Vergangenheit beseitigen und nach Ueber -
windung der realen KZ ’s , die KZ ’s der Her¬
zen aufbrechen durch Demut , durch einen
„Kreuzzug “ für eine lebende Gemeinschaft .
Das barocke Mannheim existiere nicht mehr ,
es gälte ein neues zu schaffen und es hänge
von uns ab , ob es in Zukunft heißen wird :
„Männern hinne “ oder „Männern vorne “.

Die Blendlaterne will alle Probleme
Mannheims kritisch beleuchten und zur Dis¬
kussion stellen . Die kulturellen , die schuli¬
schen , die baulichen , die hygienischen , die
verkehrstechnischen , kurz alle , ausgenom¬
men die politischen , denn die haben einen
bitteren Beigeschmack . Sie will immer an
ihren Abenden auf eines dieser Themen
„blenden “ . Wir haben einen Richtungs¬
weiser : Das Leben der Bunker - und Keller¬
bewohner , die nach tausenden zählen — , ein
brennendes Problem . heli

Washington kein Pflaster
für Neger

Der Vertreter der USA im Treuhfinderrat
der UN, Ralph I . Bunche lehnte es ab . die
Stelle eines stellvertretenden Staatssekretärs
in Washington zu übernehmen . Er begründete
seine Weigerung damit , daß Neger in Wa¬
shington besonders schwer diskriminiert wer¬
den . Die Erfahrungen seines 18jöhrigen Auf¬
enthaltes ln der Hauptstadt hätten ihm be¬
wiesen , daß selbst für Neger , die hohe ge¬
sellschaftliche Funktionen ausüben , dort kein .,
Ausnahmen gemacht werden .

Diese Haltung überrascht nicht , wenn man
weiß , daß es sogar einem diplomatischen Ver¬

treter Abessiniens zugemutet wurde , bei
einem offiziellen Empfang in Washington
einen von den weißen Teilnehmern getrennten
Platz einzunehmen .

Kinderstunde
Zu den mehr oder minder albernen Grün¬

den , aus denen jetzt Ehen in Amerika geschie¬
den werden , ist jetzt ein neuer gekommen . Frau
Maxime Mayther in Spokane begründete ihre
Scheidungsklage damit , daß ihr Mann regel¬
mäßig die Kinders ‘unden Im Rundfunk mit¬
höre . Der Scheidungsrichter fand diesen Grund
ausreichend für die Trennung der Ehe .

Schach
Problem Nr . 19

aDcdetgh

11 ^ B

10 sr ■

O . Blnkert , Heidelberg
E . Bogoijubow gewidmet

(Urdruck )
Matt in sieben Zügen

Kontrollstellung :
Weiß : Kd8 , Le7 , Sc5 e6 , Bc2 e4 (6)
Schwarz : Kd6 , Bc3 (2)
Lösung zur Aufgabe Nr . 18 (L . Schaab ) :

1 . Sc3 Kd4 , 2 . Sg4 Kd3 , 3 0 — 0 — 0 #
2. — Kf4 , 2 . Sc4 Kf3, 3. Tf6 # .

Eine leichte Zugzwangs -Aufgabe mit großer
Rochacje als Leitmotiv .

Der Wert des Schachspiels
Radio Wien veranstaltete ein Preisausschrei¬

ben über das Thema : „Wert und Zweck des
Schachspiels “

, und die folgende Arbeit des
Herrn Dr . Richard Runge erhielt den ersten
Preis zuerkannt . Die nachfolgenden schönen
Worte verdienen weitgehendste Verbreitung .

„Das Schachspiel ist ein Abbild des täg¬
lichen Lebens . So wie die Hindernisse des
Alltags den Menschen entgegen treten und ihn
zwingen , mit ihnen fertig zu werden , so stößt
der Schachspieler in der Partie auf die Gegen¬
kräfte des Partners und er muß , um Erfolg
zu haben , sich auf sie einstellen und sie be¬
kämpfen . Er bedarf dazu aller Eigenschaften ,
die er sonst auch im Dasein pflegen muß , um
sich durchzusetzen . Allen Zufällen muß er
ruhig und überlegt begegnen , um nicht in
Nachteil zu geraten Planvoll muß er seine
Steine führen , so wie ein erfolgreicher Exi¬
stenzkampf ebenfalls planende Voraussicht zur
Bedingung hat . Dadurch , daß er sich in der
Schachpartie zwingt , nicht sofort auf den
ersten Impuls zu handeln , wird er sich auch
in seinem sonstigen Verhalten daran gewöhnen ,
alle kleinen und großen Lebensprobleme nicht
überstürzt zu erledigen , sondern sie nach sorg¬
fältiger Erwägung zu lösen versuchen , was
sich für seine wirtschaftliche Lage zweifellos
günstig auswirken wird . Der Schachspieler ist ,
um erfolgreich zu sein , genötigt , den Schwie¬
rigkeiten einer Partie , den unvorhergesehenen

Ueberraschungen mit Geistesgegenwart und
Findigkeit entgegenzutreten . Bei der Beur¬
teilung der Gefechtslage ist nüchterne Ueber -
legung und Unvoreingenommenheit am Platze .
Wunschträume sind auszuschalten , da sie zum
Mißerfolg führen . Aus diesem Grunde ist auch
Uebermut in besserstehenden Partien zu unter¬
drücken und weise Selbstbeherrschung zu üben .
Ausdauer und seelische Widerstandskraft in
ungünstigen Situationen können durchs Schach
erhöht werden , was im Lebenskampf von gro¬
ßem Nutzen sein wird , ebenso die Stärkung
des Konzentrationsvermögens . Das wichtige
psychologischeMoment , das in derAbschätzung
des jeweiligen Partners eine große Rolle spielt ,
wird der Menschenkenntnis des Schachspielers
wertvolle Dienste leisten . Alle Eigenschaften ,
die der Ausübung des Schachs dienlich sind ,
werden vom Jünger Caissas vervollkommnet
und diese Vervollkommnung wird für sein All¬
tagsleben gewinnbringend sein . Schließlich ist
die Beschäftigung mit dem Spiel der 64 Fel¬
der ein edles und geistreiches Vergnügen , wo¬
mit der Schachbeflissene seine Freizeit in ge¬
diegener Weise verbringt , was auf sein Be¬
rufs - und Privatleben befruchtend zurückwir¬
ken wird . Das Schachspiel ist also vorzüglich
geeignet , den Menschen innerlich und äußer¬
lich zu einem wertvollen Mitglied der Gesell¬
schaft zu bilden .“ ,

(Aus : Schachmagazin , Wien 1948.)
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KARLSRUHE

Leser! Für jede Arft Eures Bedarfs findet Ihr in dieser und in den nächsten Ausgaben Eures „VOLKSECHOS “

einen Inserenten ! Erinnert Euch an diesen bei Euren Einkäufen !

Schlafzimmer von dm 550.- .n
Herrenzimmer

Wohnzimmer sowie Küchen
Poistermöbel

Kleinmöbel , Tische , Stühie
zu günstigen Preisenfinden Sie in großer Auswahl in unseren
neuzeitlichen Ausstellungsräumen in bekannt guter Qualität.

hiöbalkaus Ck ?. Sitylc ?
Karlsruhe • Kaiserstraße 138 * Telephon 6493

Preiswerte Radio -Geräte f
l -Kreis Lorenz . DM 128 .—
4-Kreis Schaub. DM 210 .—
6-Kreis Standard -Super DM 298 .—

Zahlungserleichterungen
R » din - TCnlhä> Karlsruhe -Durlach

a U 1 v AV U I U O j PfiazUtitraße 59. Fernruf 91032

Sommerschuhe
(Wollfilz)

Sfrohhüte .
Garten - und
Straudhüte
Sommer -
Mützen • • '
Herren -
Anzüge ab .
Einzeln -Hoten

29 .50 25 .«
Blaue « nun
ArbeiUanzüje 15 .W
Herrete - _ _ _
Netzjacken . SeBÖ
Herren - _
Schlüpfer « 2 . 50

tu
3.50

IM

. 123

. 65,-

StslOä

Kreuzstraße 28

Herren -
Socken , • ,
Damen-
Garnituren .
Midchea -
Hemdea . , ,
Midchen -
SchJüpier . .
Knabea -
Hemden , , .
Koaben-
Schlüpfer . ,
Kinder-
Kaiestrümpfe
Kinder*
Söckchen . .
Damen-
Söckchen , .

MO
6.75
1.75
230
2.60
236
235
138
3.15

SioyiiCf Qrok
Leopold¬
straße 20

Jubiläumspreis Pfund OM 4 .30

Anzeigen -Annahme in KarlSFUllfe
auch die billigen Kleinanzeigen
(Kauf - Verkanf - Tausch - Stellengesuche und -Angebote )

BADISCHES

VOLKSECHO
Eugen Burkhartft , Schumannstraße 10, Tel 2666

Farben und Lacke
farbiges Carbolmeum
Anstreichbedarf jeder Art

FARBEN - LUIP OLD
Karlsruhe • Körnerstraße 38

SönderangeDot !
la. (eines Suchetkern - M _

V, Flasche inet. Fl. . . DM 5.50
jrisihe Blaufelchen

jetzt 500 gr, , , . . DM I «QU

Feine nordd. Wurstwaren
io großer Auswahl

Alle Soden Seefische. Marinaden
und Räucherwaien

Waldstr . 75/77 und Karlstr . 25

T

Fahrräder - Motorrider
Görlcke „ Miele "
das elegante „ Hoffmann “

Damen- und Herren -
Sportrad altbewährte Marken

ERSATZTEILE REPARATUREN

FRITZ DIETZ , KNIELINQEN
Saarlandttraße 105

.. . . . fDriDiffiiienduDB.

ohne Zwqpp —' ü n g ’e ’a fi n te s
WohlgefüW ver¬
bürgt Thalysia-
Formennfiegs .
für jedes Alter ,
jedan Zuttend
dar Figur. Fach-
baratung unver¬
bindlich : Druck-
«chrlffkoifanloi .

-* jULW J4»

WALVl/A
(

Alleinvertretung :
Reformhaus Alpina , Karlsrahe
Adleritr . 36 Haltestelle Kriegsstr .

KUCHEN !
Natur und Elfenbein
in allen Preislagen

im

Küchenspezialhaus
A . FÜRNISS

Kaiserstraße 21

HUTE
reinigt .

ia eleganter
Ausführung

gut und

preiswert
mr

H « BAI ER Inh. J. Rooiiwelli
Morgenstraße 17

Matratzen
Polstermöbel
trotz billigsten Preisen
in bester Ausführung

HubCTy Karinruh «
Ecke Kapellen - und Waldhornstraße

dücMbad&rf
MÜLLER 61AUNER TAXIS

ijy ’Tpvft . Baumaterialien - Großhandel / Spezialge-
Wfi ■■ X 1-i schäftfürker&m . Boden- undWandplafr

* tenbeläge / Feuchtigkeits- Isolierungen /
te*

Fugenlose Magnesit - Steinholzböden /
Gips- und Steinholz-Estriche / Zement -

' waren und Kunststeinfabrikation .

KARLSRUHE i . B . , Karlstr . 108-112 , Tel. 7576 .7577,7578

Für jeden Bedarf
finden Sie stets das Richtige!

Stoffe für Kleider , Blusen , Schürzen ,
Wäsche, Aussteuern , Gardinen

Wäsclia für Damen , Herren , Kinder , Babys ,
Badeartikel

Strümpfe Damen- und Kinderstrümj^e
Herrensportstrümpfe . Socken

Damen - und Kinder - Fertigkleidüng |

im Kaufhaus M . Schneyer , Durlach

ts lohnt sich !
Eine Fahrt nach Knielingen ,

Rheinbrückenstraße 16
1 Minute von der Endstation Linie 1 entfernt .

Sie finden dort das

STEG -Waren -Verkaufsgeschäft
eine Fundgrube billigster Waren aller Art .
Besuchen Sie uns, Sie werden überrascht sein!
Walter Nopper , Texvilwarenhandlung
Weder verwandt noch bekannt mit Atombomben- Nopper

Willi. Sthwender
Fachgeschäft für

Uhren
Schmuck.
Bestecke

Optik
D (IRLACH, Pfinztalstr t

gegründet 1872

Olympia -
Reiseschreibmaschinen

Büro-Schreibmaschinen
Vervielfältigungsapparate
Büromöbel , Bürobedarf

aofort lieferbar!

Oibis -Büromaschinenwarke
G . m. b . H.

Filiale Karlsruhe Baden
K*i*erstr «ß« 117 - Ttl 8527

Sie dürfen wieder wählen
und Ansprüche stellen !

Gardinentülle ca. 150 cm breit 6,75 4,85
Marquisette ca. 150 cm breit . . . 8,95

beste Makoware

Gittertülle ff. Faltenstores
ca . 220 cm breit . . . . . . 68,50 14,75 12,85

Dekorationsstoffe
80cm breit . 5,25 4,65
120 cm breit . . . 11,75 9,85 6,45

Möbelstoffe in reicher Auswahl in allen Preislagen

Dalli Cfftllllv I« «*» Kalnerstra ®« 52
Fuill IAl Nähe Marktplatz , Ruf6744
Dus altbnkanntt Fachgeschlft für Tnppich « und flardinen

Bad . Staatstheater Karlsruhe
Splalplan

Freitag, 17 . Juni:
18.3« Uhr : Gastspiel Willy Birgel „Der Kaiser von Amerika “,
Potttische Komödie von B . Shaw .

Samstag, 18. Juni:
19 .30 Uhr : Erstaufführung „Michael Kohlhaars Schauspiel
von Arnolt Bronnen .

Sonntag, 19. Juni:
19.30 Uhr : Sondervorstellung bei kleinen Preisen (DM —.50
bis DM 3.—) zum letzten Male „Ball Im Savoy “ , Operette
von Abraham .

Montag, 20. Juni:
19.30 Uhr : Geschlossene Vorstellung für die Karlsruher
Kunstgemeinde : „Lohengrln “, romant . Oper von Richard

Wagner .

Dienstag, 21. Juni:
19.30 Uhr : Für den Kulturbund Abt . Volksbühne , 1. Reihe :

„Aida “, Oper von Verdi .

Mittwoch, 22. Juni:
14.30 Uhr : Vorstellung für die Schüler des Landkreises
Karlsruhe und freier Kartenverkauf : „Der Waffenschmied “,
kom Ische Oper von Lortzing . Preise von DM — .90 bis 6.—

19.30 Uhr : Erstaufführung „Michael Kohlhaas “ , Schauspiel
nach der Novelle H . v . läeist ’s von Arnold Bronnen . Preise
von DM —.90 bis 6.—.

Plissee

Sonnen- und Stehfalten
Legfalten und Rüschenpliasee

in bekannt guter Ausführung
bei

L . PIUss
Karlstraße 21

mnuiniimiimiiiiiiiimitiiiiiitnsHmnuumMinimmmuimmi

Spezialwerkstätte für

BUromaschineit
aller Art

Eugen Ulmer
KARLSRUHE - DURLACH
Weingartnerstr. 1 , Tel . 91936

raiinnmiimmmiinmimiiiiiiiaiiiiHiimiiMMiiiiiiiiiiimmiuu

Schuhhaus - 6roB-Schuhmacherei - MaQarbe t
\A Bekanntfür Sandalen v. DM 7 .45 an

Turn- und Arbeitsschube
Alle Reparaturen schnell u . billigInh . S . ROMBACH

Zähringerstraße 82 - 84 beim Marktplatz
Tigllch durchgehend geöffnet

- Rui 420

FUTTERMITTEL
HÖHNBP•HASSHßVTTtR,KLUS, LCSCMSML,FuTTF&MAlS. US»

Liefert preiswert dos rTachgefciiäftJ

l ANL' W . Vfc « KAUFS ST. ELlt
K . WOLF <j . CO .

KARLSRUHE • WERPFPPtATZ 28

Werner ’s
Auto - Verleih
und -Vermietung (an Selbst¬
fahrer J von DM 20 . — an

Schützenstraße59, Tel . 576

Stoffe
Wilhelm

Damenstoffe, Herrenstoffe
ieidenstoffe, Baumwollwaren
empfiehlt in groBer Auswahl

Braunagel
Harreaatr . 28 , F<neantf um di« Eck«

Kis sel - Kaf f ee
Groß - RS steral -J£affee töäfidk frisch Annahme von Lohnröstungen I

K«i*«rttr . 150 - A to*im *hrt Ak«d«micstr . 51 f

I
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NATIONALTHEATER MANNHEIM
Spielplan vom 18. Juni bis 27. Juni 1949

Sonntag , 18. Juni , freier Verkauf , zu ermäßigt . Preisen , 0,50 bis 4,— DM :
„Der Hauptmann von KSpenick “ , ein deutsches Märchen von Carl Zuck -
mayer . Anfang 19.00 Uhr , Ende etwa 22.00 Uhr .
Sonntag , 19. Juni , Premieren -Abonn . Nr . 15 : In neuer Inszenierung :
„Die Boheme “, Oper von G . Puccini . Anfang 19.00, Ende etwa 21.50 Uhr .
Montag . 20. Juni , nachm ., freier Verkauf zu ermäßigten Preisen , 0.65 bis
1,15 DM , Schüler -Vorstellung : „Wilhelm Teil “ , Schauspiel von Friedrich
von Schiller . Anfang 15.00 Uhr , Ende etwa 17.45 Uhr .
Montag , 20. Juni , abends , Platzsicherung Abt . M Nr . 14: „Wilhelm Teil “,
Schauspiel von Friedrich v . Schiller . Anfang 19.00, Ende etwa 21.45 Uhr .
Dienstag , 2}. Juni , Platzsicherung Abt . J Nr . 15: „Im weißen ROss’l“,Operette von Ralph Benatzky . Anfang 19.00 Uhr , Ende etwa 22.00 Uhr .
Mittwoch , 22. Juni , vorm ., ohne Kartenverkauf , für Entlaßschüler der
Volksschulen : „Die Zauberflöte “, Oper von W. A . Mozart . Anfang 10.00
Uhr , Ende etwa ,13.00 Uhr .
Mittwoch , 22. Juni , abends . Platzsich . Abt . A Nr . 15 : „Im weißen Eßss ’l",
Operette von Ralph Benatzky . Anfang 19.00 Uhr , Ende etwa 22.00 Uhr .
Donnerstag , 23. Juni , Platzsicherg . Abt . B , Nr . 15: „Im weißen Rdss ’l“,
Operette von Ralph Benatzky . Anfang 19.00 Uhr , Ende etwa 22.00 Uhr .
Freitag , 24. Juni , vorm ., ohne Kartenverkauf , für Entlaßschüler der
Volksschulen : „Die ZauberflSte “; Oper von W . A . Mozart . Anfang 10.00
Uhr , Ende etwa 13.00 Uhr .
Freitag , 24. Juni , abends , freier Verkauf , Eintrittspr . 1,50 bis 0,— DM :
Gastspiel des Staatstheaters Stuttgart : „Schmutzige Hände “, Schauspiel
von Jean -Paul Sartro . Anfang 19.00 Uhr , Ende etwa 22.00 Uhr .
Samstag , 25. Juni , Platzsicherung Abt . F Nr . 15: „Die Bohtae ". Oper
von G , Puccini . Anfang 19.30 Uhr , Ende etwa 22.00 Uhr .
Sonntag , 26. Juni , nachmittags , freier Verkauf : „Im weißen Rüss ’l",
Operette von Ralph Benatzky . Anfang 15.00 Uhr , Ende etwa 18.00 Uhr .
Sonntag , 26. Juni , abends , freier Verkauf : „Im weißen RBss ’l“,
Operette von Ralph Benatzky . Anfang 19.00 Uhr , Ende etwa 22.00 Uhr .
Montag , 27 . Juni , vorm . , ohne Kartenverkauf , für Entlaßschüler der
Volksschulen : „Die ZauberflSte “, Oper von W. A. Mozart . Anfang 10.00
Uhr , Ende etwa 13.00 Uhr .
Montag , 27. Juni , abends , Platzsich . Abt . H Nr . 15 : 4m weißen Rüssl “ ,
Operette von Ralph Benatzky . Anfang 19.00 Uhr , Ende etwa 22.00 Uhr .

jäh «11- r
muß ich Klosterfrau • Aktiv • Puder aufrichtig
loben : Dank ihm hat unser kleiner RenO immer
eine glatte u . gesunde Haut . Selbst Beikost
von Zitronen - und Apfelsinensaft führte zu kei¬
nem Wundsein , was doch sonst in solchen Fällen
unvermeidlich ist “

, .Frau G . MottC , Köln -Müngersdorf .
Klosterfrau -Aktiv -Puder ist erhältlich ln Apoth .
u . Drogerien .

Klosterfrau , Melissengeist - , Schnupfpulver - und Puderfabrik , Köln a . Rh .

Ausstellung

„flttes fün Kind,“
10 . bis 26. Juni

Mannheim - Rosengarten - Wandelhalle
Sonn - und werktags geöffnet Eintritt ; Erwachsene DM —.00

von 9—20 Uhr Kinder DM —,25

Ueber 50 Aussteller verkaufen alles fürs Kind

Märchenaufführungen - Schülerzeichenwettbewerb
Märchenbar - Kindercafe usw.

Kinderbelustigungen: Kasperle-Theater, Kinderreitbahn
nnd Dogcartfahren, Karussells, Kindertombola usw.

' "“täliHosen
in oll . Groß , sehr gOniiig
von dm24 .80 bis 59 .- 1
BeachtenSie meineSchaufenster
n : . 4A. Lederhandlungrister Minei.tr. si
Fernsprecher Nr . 51816

+ Eheleute +
Keine Frauensorgen mehr d . u .
Welta - Dauer - Mutterschutz .
Gratis - Prospekt gegen Freium¬
schlag . pharmagent Hamburg 1,
Postfach 708/R

Ölfarben In allen Tönen

FuBbodenlacke

Bodenwacbs u. Belsen

StahlspSne
Pinsel — Bürsten

wieder in Friedensqualität

Fach-Drogerie
Conrad Gebhard

Augartenstraße 24, TeL 4608

WEINHEIM
Gute Cederwaren merke Dir

Bauer isi bekannt dafür

Wilhelm Frledr . Stauer
Bahnhofstr . 1 W E I N H E I M Telefon 2803

Neu eingetroffen !
Für die Dame :
Damen -Unterröcke

in Makko und
Seide . . . . 6,50—4,80 DM

Damen -Gamituren von 4,50 an
Für den Herrn :
Herren -Turnhemden . 3,69 DM
Herren - Unterhosen

kurz . 3,25 —3,60 DM
Herren - a . Kinder -Polohemden

und die bekannte

ESIinger Wolle
Besuchen Sie uns unverbindlich

TEXTIL - H ALLE

KARL WOLF
Weinhelm , Hauptstraße

kn Hofe der „ 4 Jahreszeiten "

Ihre Bettröste
repariert , verstärkt u . bespannt neu

HCH , HEITMANN
Waldhotstraße 18 , Telefon 52265

Die gute

Textilwaren
und Bekleidung

ist immer

• • e • c • •

- PROGRAMM
( FREITAG - DONNERSTAG )

SA L S T E R
LICHTSPIELE

“ 0 3 6 TEl <t4647

» M MeSSPlATZ TH .51184

«ul
BREITESTRASSE 31 .6

Greer Garson und Gregory Eeck in

„Die Entscheidung"
Io deutscher Spreche

Die ergreif . Geschichte eia. gr. liebe
14.30. 17 3a 2 .30 Uhr

Das große musikalische Lustspiel

Wiener Melodien
mit Jobaoaes Heesters und

Elfi« Mayerhofer
Beginn: 14.00. 16.30. 19.00 o. 31 .OOUhr

Wir verliagera bis Donnerstag
Bing Crosby , Bob Hope

oar wag nach Marokko
la deutscher Sprache

Beginn 10 15,11 45. 13 45. 15,45. 17.45
20-00. So. ab 13.45. Vorverk . ab 10 30

Uchtsptelhaua Mütter
Mannheim • Mittelstraße 41

Freitag bis Donnerstag
Eine musikalische Filmdichtung

mit
Will Quadfliey , Gisela Uhlen,

Engeo Klöpfer

Die Zaubergeige
Begine : 16 00. 18 15 u. 20J0 Uhr

Sonntage ab 14.00 Uhr

Export - Import -Wolle

Strumpfwolle
reißfeste Qualität, grau .

Strumpfwolle
weiche Socken -Qualität, beige . • • •

100 B

100 |

Handarbeitswolle
beste Importware , in Farben : marine, silber-
grau, weiß, eriko , moosgrün , rost , kornblau 100 ■

Handarbeitswolle
feinste Exportware , in Farben: giftgrün , rot,gelb und kornblau . . 100 8

DAMEN - (/ UND HERREN- MODEN
PLAHKEH - P2 - PARADEPLATZ

1H S B I eo * M.

UJicdar etwas
qohz Cßcsondaras !

ca . 3000 PAKETE
TIEFGEKÜHLTETISCHGERICHTE
Erbsen u . Karottenm.Wursteinlage
Grüne Erbsen mit Frikadellen

Junge Kohlrabi mit gepökelter
Ochsenzunge

Junge Kohlrabi mit Pökelherz
Erbsen u . Karotten m .Rinderherzen
700g - Paket nur DM 0 .50

Fruchte-Feinkost -DelikatessenHaus
.RM^ MNS MAPK'iilA : ’

eiAMHHAU» QZ.Z> l ft «
Filiale Neckarau , Schulstr

A . Reinhold Ww .
Heidelberg . Bergbelmer Str . 127

Tel . 3788

Kilo -Wäsche — Fertigwäsche ,
Kleider , Blusen , Vorhänge usw .
alles in kürzester Lieferzeit
bei sorgfältigster Behandlung .

Abholen und Zustellen
OHNE GEBÜHR

tüchtig , gewandt , an selbständ .
Arbeiten gewöhnt , zum sofort .
Eintritt , sp . l . vn . 49 gesucht .
Bewerbungen zunächst schriftl .
unter Nr . St . M an das Ba¬
dische Volksecho .

tmimiiiiiiiiimmimnimmiimiiiminiiiiiiimiimiimiiniiim

Ein

Sonder -
Angebot !
Küchen - Büfett , 160 cm
in Kirsch - u . Nußlack 175.—
Küchen -Büfett , 180 cm
in Elfenbein 275.—
Reformkttche , 200 cm
Elfenbein mit Marmor 425.—
Wohnzimmer , 200 cm
Eiche und Nußbaum 550.—
Schlafzimmer , Eiche ger .
Schrank 180 cm 3tUrig 595.—
Tische , Stühle , Roste , Schoner ,
Matratzen , Stepp - u . Daunen¬
decken . Federbetten billigst .

August Klein
Mannheim , Eggenstraße 9

(Linie 3 u . 10 bis Humboldt¬
schule )

MMChaiselongue
bnige

7’ “ ■ 5S .^ —Matratzen
Billige 42-_ 58,- 65,— 74,-
Hch. Baumann I Co.
Q 5, 4 Mannheim Q 5, 4

Achtung!
Rundfunktechnische
Spezialwerkstitte

nimmt jedes deutsche sowie
ausländische Gerät zwecks

Reparatur an .
Auch Umbauten sowie Verkauf

jedes Industriegerätes
zu billigsten Preisen

Funktechniker

Oskar Billeb
Heidelberg . Laeerstr . 12

iimiHUitHiiimiiiimiiUHmiHtmmiHimiiiiiitiiiiiuiimitmHi
iiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiuniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniHiHHmiiifmmiHimi

Endlich erreicht !
Eis am Stiel

für 10 Pfennige
HergesteUt in moderneier Großfabri¬
kation unter Verwendung vo» reinen

Natt’*—»*odnkten bei

CT
Nahrung- und 6eiwBnrttel Gabfl .
MANNHEIM , NeckarvorUndstr . 23

PATENTBETTRÖSTE
repariert Nevgass « t

iiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiimiiuiiiiiiniiiiiiiiHuujinH

MÖBELHAUS

( ’oMorsebrlako 2t0rlg DM 151.-
Ckauaissiiws . . . ob DM II.—
(OcSaaklttsls . . . ob DM « 4. -
ScWaWmswr . . . ab DM 4M. -

preiswert wie Tirmer

^ 21 « BhMIStM 19” Ufa -Palast , H 7 |— y
NORDWEfTDEUTfCHER RUNDFUNK

Sinfonie -Orchester
Ch. tdirig. nt Hans Schmidt - Isserstedt
Mozart : Prager Sinfonie - Wagner : Tristan -Vorspiel

Tscbaikowsky : Sinfonie Nr . 4 , op . 38
Veranstalter : Heinz Hoffmeister , Konzertdirektion , GmbH ., N 7, S

Einzelkarten zu 2—a DM in d . bek . Vorverkaufsst .

In wenigen Tagen haben über 1000 zufriedene Kunden unseren

Wein geholt.Der Liter für DM 260
kein Faß wein

Originalabfüllung vom Weingut in Literflaschen

Derselbe ist im

CAF £ WELLER
Dalbergstraße 3 - am Luisenring - (Jungbusch )
noch zu haben . Der weiteste Weg lohnt sich !

Beste Bezugsquelle für Wiederverkäuferl
Bitte L11erf 1 aschen mltbringenl

Alleinverkauf für Mannheim

SCHLAFZIMMER
• 1 echt Eiche, dreitfir .,

mit dreiteiligem Spiegel
nur DM 595 .-

MEISEL ma*
e
N
3

H
9
EIM

hOatnat 's
moderne Kleiderpflege

ekam . <tteinigunQ
Mannheim , S 3, 13

Betrieb Ul , I
Tel . 434 34

Radio -Apparate
und Elektro - Herde auf Teilzahlung

Anzahlung 20 % der Rest iw 5 und 10 Monatsraten

Der neue Lorenz . für 128 .- DM
Führe sämtliche Fabrikate . Sämtliche von mir geführte

Geräte durch den Sparvertrag wöchentlich ab 3.- DM.
Mannheim -Waldhoi

Oppaner Straße 36

» in!
Anläßlich der

ERÖFFNUNG
unserer Verkaufsstelle

Schwetzinger Straße 29

Iti 'KA ^ ktar

Em Augenglas
Zür zS? ,en

erhöht die Lebensfreudigkeit

Uhren Ôpt»k

Kassenlieferant

AM
TATTERSALL

Höchstleistung
darch Eigeafabrikmtloa !
Sonder - Angebot :

AKTENMAPPEN , Rindleder
zusammenlcgb ., 2 Schl . 22,85
2Vortasch . , 2 Seitenschi . 25,95
Blankleder , glatt , hell¬
braun . 2 Vortasdien .
8 Seitenschlösser 29.75

Wilhelm Fried . Bauer
Verkaufshäuser :

iKühem . 4i in Pjata » Hi tt41049
Wi Liim. WmMjtnfc 1 - Rif 2003

äßzrtkoCd dZ&sch
Färberei und Chem Reinigung

MANNHEIM - SECKENHEIM
Tel . 472 95

am Tattersall (früher Anker)
am 18 . Juni 1949

einmaliges groBes

Sonder -
Angebot
neuer und aus einem Unwetterschaden
leicht beschädigter und einwandfrei

iostandgesetzter

MÖBEL
SCMflfZiiniQGfgecht Eiche
mit Nusbaum , kompl„ leicht
beschäd gt . . . . . . . 4w5e a

Schlafzimmer««^ Eiche
180 cm breiL einwandfreie
Qualität , komplett « . . .
KHtilG« naturltiiert «Q.
und elfenbein . 160 cm brt .
WoiB2immer, ^ htEich .
mit Nabbaum, kompi . mit Aus - ja «ziehtisch u 4 Polsterstühle *' 4uU »*

Klub- n. Abstelltische 8.»
BettStellen , elfenbein me
lackiert und Eiche • . ab eVi B

1 Partie Bettröste , _
etwas verlagert . , « . . . 18 «*

1 Partie Tische . __
gebeizt, B0 x 120, onnkel geh . 35, "

außerdem eioe große Anzahl
weierer Geletfeoheitekäufe

. 0a 5. 17 aad Sdnretziager itr . iS

Inserieren im
„Badischen Volksecho**
bringt Gewinn !

Minuten

d ' e
,

rfgdbeer

tezep « »«* 580
Q^ ai -Hoschenj

lebe

l », m, .

—

l
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